
Entscheidende
Auf d?n endlosen Fluren Kasachstans isl 

die Heuernte in vollem Gange. Auch die Kol­
chos- und Sowchosfelder des Gebiets Zelino- 
Krad bieten ihren grünen Schatz dar. Hier 
wird nicht nur Gras zu Heu gemäht, sondern 
auch Anwelksilage und Heumehl hergestellt.

Die Beschallung von Futter In optimalen 
Terminen Und genügenden Mengen Ist die 
entscheidende Bedingung für die Weiterent­
wicklung der Viehzucht.

Die besten Kräfte sind für den Kampf um das 
Heu mobilisiert und zur Mahd entsandt. Das 
sind erfahrene Mechanisatoren mit ihrer Tech­
nik, die zu diesem Zweck in beste Ordnung ge­
bracht worden ist. Kommunisten sind Schrittma­
cher d:s Wettbewerbs unter den l.andschaffcn- 
den. Zu der Avantgarde der Mäher gehören im 
Gebiet die unermüdlichen Landwirte-obs Rayons ■ 
Schortandy, die täglich 2 000 Tonnen Heu sclio-. 
bern. Sie haben schon über >'0 Prozent Heu ziijn 
Plan beschafft. Spitzenreiter, sind die Enthu­
siasten aus dem Sowchos / ...An irejzwski". die 
den Plan der Heuernte dieses Jahres bereits er­
füllt haben. Jedoch wird die Heumahd in, diesem 
Sowchos fortgesetzt. Hohen Arbeitselan bekun­
det man in den Sowchosen „Schortandy", 
„KasZIK", „Prigorodny", „Podlesny" und ande­
ren.

Es ist zu spüren, daß im Rayon Schortandy 
diese verantwortungsvolle Kampagne gründlich 
orgruiisiert ist'. Mit seinen Erfolgen im soziali­
stischen Wettbewerb erkämpfte der Rpyon 
Schortandy die rote Wanderfahne des Gebiets­
komitees der KP Kasachstans ufid des Gebiets­
vollzugskomitees.

In hohem Tempo führen die Landwirte der 
Rayons Zelinograd, Makinsk find des neugebil­
deten Rayons Kransnosnamenka die Heumahd 
durch. Die gesäten Gräser sind gut gewachsen 
und geben jetzt eine reiche Heuernte.

Ein prägnantes Beispiel verantwortungsvollen 
Verhaltens zur Futterbeschaffung bietet der 
Sowchos „Krasnojarski" im Rayon Zelinograd. 
Im sozialistischen Wettbewerb’ hat hier die Bri­

Tage der Heumahd
gade des Leninordenträgers Alexander-Fink die 
Spitzenstellung inne.

Da cs hier nqr wenig natürliche Grasflächen 
gibt, die an und für sich unproduktiv sind, 
wurde beschlossen. Korntrcspc zu säen. Da ha­
ben die Krasnojarcr zwei Tonnen Heu .pro 
Hektar eingeheimst, was e.hc wahrhaft verblüf­
fende Tatsache ist. In den angestrengtesten Ta­
gen arbeitete H|an in der Brigade in zwei 
Schichten, dank dem in 7 Tage 3 800. Topncn 
Heu geschobert wurde.

Im Sowchos „Krasnojarski" ist die Heu­
mahd auch auf den Umtriebsweiden vorbildlich 
organisiert, die sich im Rayon Kurgaldshino be­
finden. Ungeachtet der Entfernung hat es der 
Leiter der I. Abteilung Alexander Wcrwein ver­
standen, die Transportizrung des Heus exakt 
zu organisieren.,

Zu,diesefn Zweck wurden einige Lastkraftwa­
gen „Kolchida"'bestimmt, mit.denen die Fahrer 
Sagimbqi Alpegew und Richard Bäcker täglich 
10 •— 12 Tonnen Futter herbeibringen. Außer­
dem wird ‘ mit großem Erfolg ipi Sowchos An­
welksilage, geborgen und Heumehl zubereitet. 
Das alles spricht1 davon, daß im „Krasnojarski” 
sehr ernst uni die Versorgung • des Viehs mit 
Futter ' i gekäilipft wird.

In‘den Wirtschaften begreift man immer mehr 
die Tatsache, daß man das Vieh ohn: gesäte 
Gräder nicht-, völlig versorgen kann. Darum ist 
man in vielen-Wirtschaften mit der Verbesse­
rung des natürlichen Grünlands beschäftigt; cs 
werden auch Gräser gesät. Ein gutes Beispiel 
dafür sind die Sowchose. „Schirokowski" und 
„WesSjpfowski" im Rayon Balkaschino. .
: Unübersehbar sind die Steppen von Kurgald­

shino.'Der Grasstand ist hier bei weitem nicht 
immer genügend, denn alles ist vortr Regen ab­
hängig. Deshalb hat man beschlossen, hier 
43 200 Hektar umzuackern und mit Gräsern zu 

bestellen, um die Weide gründlich zu verbes­
sern.

Die Mechanisatoren aus anderen Rayons eil­
ten den Leuten aus Kurgaldshino zu Hilfe und 
reichten ihnen ihre schwieligen Freundeshände.

Es kamen die besten von den Besten, Das 
sind die. Kommunisten Viktor AnufHjew aus 
dem Sowchos „Nowoischimski", Rayon Zelino­
grad, Artur Schuhmacher aus dem Sowchos 
„Urjupinski", Rayon Alexejewka.

Diese nebst dem Komsomolzen Wjatschcslaw 
Fuchs aus „Samarski" und Adam Bitter aus dem 
Kolchos „18 Jahre Kasachstan" kamen mit ihren 
Traktoren „Kirowez", an denen die Namenszüge 
der Fahrer zu lesen sind.

Berechnungen beweisen, daß die Wirtschaften 
des Rayons Kurgaldshino dank der Verbesse­
rung der Heuschläge schon im dritten Jahr 
42 000 — 45 000 Tonnen hochwertigen Futters 
bekommen worden.

Die Heuernte ist für die Werktätigen der 
Landwirtschaft eine sehr angestrengte Arbeits­
zeit. Darum bleiben auch die Werktätigen der 
Neulaadstädte nicht abseits, sie erweisen den 
Wirtschaften praktische Hilfe.

Die Bauarbeiter des Trustes „Zelintranstroi" 
haben in den Patensowchosen „Kirow", „Tschcl- 
kcfiski". ..Kransnosnamenski" Trancheen aus 
Eisenbeton zur Bergung von rund 2 000 Tonnen 
Anwelksilage gebaut.

Arbeiter aus fast allen Organisationen von 
Zelinograd fuhren an den Ruhetagen aufs 
l and, um den Werktätigen des Dorfes prakti-. 
sehe Hilfe bei der Heuernte zu erweisen.

Die Zelinograder kämpfen für einen andert­
halbjährigen Futtervorrat. Heute sind schon 
340000 Tonnen Heu beschafft, was die Hälfte des 
Plans ausmacht. 16 000 Tonnen Anwelksilage 
sind auch schon geborgen.

Die Zelinograder sind, bemüht, dem Vieh eine 
satte Überwinterung zu sichern.

Sowjetisch-italienisches 
Kommunique

MOSKAU. (TASS). Die UdSSR und Italien haben ihr Interesse dafür 
bekundet, daß schon in der nächsten Zeit eine gesamteuropäische Sicher­
heitskonferenz unter Beteiligung auch der USA und Kanadas einberufen 
wird.

Die Außenminister Italiens und der UdSSR erörterten in einer freund­
schaftlichen Atmosphäre und im konstruktiven Geist die aktuellen Proble­
me der gegenwärtigen Weltlage und die Enlwicklungsperspektiven der 
sowjetisch-italienischen Beziehungen, heißt cs in einem gemeinsamen 
Kommunique über den offiziellen Besuch des italienischen Außenministers 
Aldo Moro in der UdSSR.

Beide Seiten schenkten der Situa­
tion in Europa besondere Aufmerk­
samkeit und stellten mit Genug­
tuung die zunehmende Verbesse­
rung der politischen Atmosphäre 
auf dem europäischen Kontinent 
fest. A. A. Gromyko und Aldo Mo­
ro konstatierten, daß die interessier­
ten Regierungen in letzter Zeit ei­
nen gewissen Fortschritt bei der 
Erörterung verschiedener europäi­
scher Probleme erzielt und den 
Wunsch zum Ausdruck gebracht 
haben, daß die entsprechenden Ver­
handlungen möglichst bald zu ei­
nem erfolgreichen Abschluß kom­
men und daß die denkbar besten 
Möglichkeiten für Fortschritte in 
allen Hauptbercichen der europäi­
schen Politik gesichert werden.

Beide Seiten bekräftigten ihr 
Bestreben, auf der Grundlage der 
bestehenden politischen Realitäten 
und der Anerkennung der territoria­
len Ordnung und der Unverletz­
lichkeit der Grenzen, die Entwick­
lung und Verstärkung der in Euro­
pa verlaufenden positiven Prozesse 
zu fördern.

Die Verhandlungspartner kamen 
unter anderem überein, zum baldig­
sten Abschluß einer Konvention

über das Verbot der bakteriologi­
schen Waffen beizutragen. Die so­
wjetische und die italienische Re­
gierung teilen die Meinung, daß 
cs notwendig ist, die Bemühungen 
um die Verwirklichung von Teil­
abrüstungsmaßnahmen und um die 
Eindämmung des Wettrüstens und 
zugleich um eine allgemeine und 
totale Abrüstung, darunter auch der 
nuklearen Waffen, fortzusetzen.

Beide Seiten messen dem Vertrag 
über die Nichtweitergabe von Kern­
waffen eine besondere Bedeutung 
bei und haben erneut ihr Interesse 
daran bekräftigt, daß alle in die­
sem Vertrag gestellten Ziele und 
Aufgaben konsequent durchgesetzt 
werden.

Die Parteien bestätigten erneut 
ihr Interesse an einer Reduzierung 
der Streitkräfte und Rüstungen in 
Europa und schenkten dieser Fra­
ge besondere Beachtung. Sie wer­
den im Hinblick auf die bevorste­
henden diesbezüglichen Verhand­
lungen den Meinungsaustausch in 
dieser Frage fortsetzen.

Beide Regierungen legten ihren 
Standpunkt zur gefährlichen Lage 
im Nahen Osten dar und bekräftig­

ten erneut die Notwendigkeit, so­
bald wie möglich eine politische 
Regelung durchzusetzen und auf 
der Grundlage der Erfüllung aller 
Bestimmungen der Resolution des 
Sicherheitsrates vom 22. November 
1967 in diesem Raum einen gerech­
ten und dauerhaften Frieden herzu­
stellen.

Es wurden Meinungen über die 
Lage in Südostasien ausgetauscht, 
die weiterhin zu tiefer Besorgnis, 
Anlaß gibt. Die Verhandlungspart­
ner sind der gleichen Auffassung 
über die Notwendigkeit -einer sol­
chen politischen Regelung, die al­
len Völkern dieses Raums die 
Möglichkeit sichern würde, über 
ihr Schicksal frei, ohne fremde Ein­
mischung in ihre Angelegenheiten, 
zu entscheiden.

In dem Kommunique wird mit 
Genugtuung festgestellt, daß sich 
die sowjetisch-italienischen Ver­
bindungen, besonders auf ökono­
mischem und wissenschaftlich-tech­
nischem Gebiet, günstig entwik- 
keln. Auch der beiderseitige 
Wunsch nach Ausbau des Kultur­
austausches wurde bekräftigt.. Bei­
de Seiten sprechen ihre Bereit­
schaft aus, auch in Zukunft die 
Beziehungen der gegenseitig vor­
teilhaften Zusammenarbeit auf al­
len Gebieten zu vertiefen.

Es wurde besonders hervorgeho­
ben, daß die zur Praxis geworde­
nen bilateralen politischen Konsul­
tationen nützlich sind. Die Regie­
rungen der UdSSR und Italiens 
sind übereingekommen, diese Pra­
xis auf verschiedenen Ebenen wei­
ter zu pflegen.

Süden erntet 
mit Volldampf

DSHAMBUL. Über 50 Getreide- 
kombincs sind im Sowchos' „Pod- 
gorny”, Rayon Lugowojc, einge­
setzt. Fünf mechanisierte Tennen 
funktionieren den ganzen Lichttag 
hindurch. Von früh bis spät bricht 
der Strom von mit Getreide belade­
nen Kraftwagen auf den Straßen 
nicht ab.

Trotz dem Juni-Trockenwind 
birgt diese größte Getreidewirt; 
schäft keine schlechte Ernte. Das 
Sortensaatgut, die hohe Ackcr- 
baukultur, die großen nachgedüng­
ten Anbauflächen ermöglichten es, 
auf den unbewässerten Ländereien 
bis 10—12 Zentnpf Getreide jé Hekt­
ar zu ernten, Die 3 000 Hektar Wei­
zen der Sorte „Besostaja-I". auf 
Brache bestellt, ergeben 20 Zentner 
je Hektar.

Im Sowchos mangelte cs an 
Kombineführern. Nach dem Aufruf 
der Parteiorganisation meisterten 
diesen Beruf die Mitarbeiter der 
Reparaturwerkstatt und der Gara­
ge. Der Gehilfe des Brigadiers 
Iwan Omcltschcnko, der Dreher 
Wladimir Dolshin, der Verwalter 
des Ersatzteilelagers Kopbosyn 
Alibajew, der Fahrer Miron Kolön- 
tajewski arbeiten jetzt auf dem 
Felde und lassen sich nicht von den 
Erntemcislerh Lconid Schewtschen- 
ko. Alexander Kudaschow und Was­
sili . Filippow, die täglich je 20 
Hektar räumen. in den Schatten 
stellen. Alle Aggregate sind im 
Gruppenverfahren eingesetzt, Die. 
Devise der Kombineführer lautet; 
17 900 Hektar Halmfrüchte in 18 
Tagen abernten. In acht Tagen ha­
ben sie etwa die Hälfte dieser 
Fläche geräumt.

Das Kollektiv ringt um den Ver­
kauf von 170 000 Zentner Getreide 
an den Staat, anstatt der 150000 

Zentner laut Plan. Außerdem berei­
tet der Sowchos an die 10 000 
Zentner Saatgut für den Verkauf 
an andere Wirtschaften vor.

Auf Hochtouren verläuft die Ge­
treideernte auch in den anderen 
Getreideanbauwirtschaften des Ge­
biets.

TSCHIMKENT. Die landwirt­
schaftliche Gcbictsversuchsstation 
hat.die Ernteeinbringung der Halm­
früchte auf den Produktionsschlä­
gen des bewässerten Ackerbaus ab­
geschlossen. Neben der Sorte „Bes- 
ostaja-l" werden hier für, die hie­
sige Gegend die neuen Weizensor­
ten „Aurora" und „Kaukasus" ge­
prüft.

Der Weizen wurde auf Kiesbo­
den bei streng beschränkter Be­
wässerung bestellt, obendrein wurde 
die Aussaat wegen des späten' Ein­
treffen des Saatguts zwei Wo­
chen später als gewöhnlich durch­
geführt. Und dennoch ergab die 
„Aurora" 60,4 Zentner Getreide 
vom Hektar. Die Wissenschaftler 
kamen zutn Schluß. daß diese Sor­
te und die „Kaukasus" unter den 
Verhältnissen Südkasachstans ei­
nen Ernteertrag ergeben können, 
der 50 Zentner je Hektar bei stren­
gem Bewässerungsregime über­
trifft.

Das Kollektiv der Station hat die 
mehrjährige Arbeit zur Verbesse­
rung der Mahl- und Brotberei­
tungseigenschaften der „Besostaja- 
I" vollendet. Man erhielt Resulta­
te, die alle Hoffnungen übertrafen. 
Bei gleichzeitiger Steigerung der 
Hektarerträge wurden der Kleber­
gehalt auf 32 Prozent und die Gla­
sigkeit auf 95 Prozent gebracht,

(KasTAG)

GEBIET DSHAMBUL. Auf den Feldern des Lenin-Kolchos, Rayon 
Tschli. sind 33 Kombines eingesetzt. Ihnen steht bevor, das Getreide von 
7 700 Hektar zu ernten. Seit den ersten Erntetagen sind die Komblnctutv 
rer V iklot-Aaassov, und Kalk Kalkanbajew. die. von. jedem. Hektar 13—Lz 
Zentner Getreide dieschen, allen voran.

UNSER riLD: Der Kombinciührcr Kali Kalkanbajew bet der Arbeit.
Foto: W. Schinkarew

(KasTAG)

Spiegel des Kasachstaner 
Komsomol

..Der heroische Weg des Komso­
mol der Republik, seine revolutio­
nären, Kampf- und Arbeitstaten", 
eine Ausstellung unter solchem Ti­
tel wurde auf der Leistungsschau 
der Kasachischen SSR eröffnet.- Ih­
re Exponate geben Aufschluß über 
die Organisatoren der ersten Kom- 
somolzellcn. über Gani Muratbajew, 
einen der hervorragenden Komso­
molfunktionäre.

Im Abschnitt ..Durch die Indu­
strialisierung des Landes — zum 
Kommunismus" wird die Beteili- 
Sung der Jugend der Republik an 

er Schaffung von Giganten der 
Eisen- und Buntmetallverhüttung. 
von Kohlengruben gezeigt.

94 Zöglingen des Komsomol der 
Republik wurde der hohe Titel 
„Held der Sowjetunion" verliehen, 
— wird im Abschnitt „Komsomol 
Kasachstans in den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges" be­
richtet. Für die von der Jugend 
gesammelten Mittel wurden Panzer­
kolonnen. Fliegerstaffeln. Schnell­
boote gebaut und den Truppentei­
len übergeben. Die Beteiligung des 
Komsomol am friedlichen Aufbau 
in den Nachkriegsjahren, an der 
Neulanderschließung ist ebenfalls 
weitgehend widerspiegelt.

KAIRO. Die VAR hält in der 
Frage einer Regelung des 

Nahostkonflikles an ihrem Stand- 
Cunkt fest und wird keinen Fuß- 
rcit des von Israel okkupierten 

Bodens abtreten, erklärte der VAR- 
Kriegsministcr General Sadek', in 
einem Gespräch mit einer Delega­
tion der Bevölkerung der Sinai­
halbinsel.

Wie die „Egyptian Gezettc'1 fest­
stellt, sagte dte Delegation der Po­
litik der VAR-Regierung und dem 
Präsidenten Anwar el Sadal per­
sönlich ihre rückhaltlose Unterstüt­
zung zu.

BELGRAD. Der Stellvertreten 
u de Ministerpräsident und Au­

ßenminister der Vereinigten Arabi­
schen Republik, Mahmoud Riad, ist 
zu einem offiziellen Besuch in Bel­

Einen großen Beitrag hat der 
Komsomol zur Entwicklung der 
Tierzucht geleistet. Unter den 300 
Schafhirten, die mit dem Titel 
„Held der sozialistischen Arbeit’ 
gewürdigt wurden, sind viel Jun­
gen. Hier sind die Fotos der füh­
renden Schafzuchten Auf die Far­
men gehen Absolventen der Mittel­
schulen um dort zu arbeiten.

Hier sind die Erfolge der Studen­
tenbautrupps gezeigt. In elf Jah­
ren haben die Abgesandten Mos­
kaus, Leningrads, der Ukraine. Ka­
sachstans und anderer Republiken 
über 25 000 Wohnhäuser, Schulen, 
Klubs, Stallräume gebaut.

Zehntausende junge Arbeiter der 
Industrie eröffneten ihr persönliches 
Konto der Nutzung von Reserven. 
Im ersten Jahr des neunten Plan­
jahrfünfts traten die Komsomolzen 
den Marsch für die Erarbeitung 
und Einbürgerung von Mitteln der 
Kleinmechanisierung unter dem 
■Motto: „Handarbeit — auf die 
Schultern <jer Maschinen" an.

Die Ausstellung wird bis zum 
Ende des Monats andauern. Hier 
im Zuschauerraum werden Filme 
vorgeführt.

(KasTAG)

grad eingetroffen. Er folgt einer 
Einladung des Staatssekretärs für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
SFRJ Miro Tepavac.

TOKIO. Die USA beabsichti­
gen, einen Teil der taktischen 

Kernwaffen sowie mehrere Typen 
von Raketen, die Kernsprengköpfe 
tragen können, von Okinawa nach 
Südkorea zu verlegen. Über diese 
Frage werden der Verteidigungsmi­
nister der USA, Laird, und die 
Leiter der südkoreanischen Behör­
den bei den Verhandlungen beraten, 
die in Seoul begonnen. Das geht 
aus einer Meldung der Nachrichten- 
agéntur Kyodo Tsushin hervor.

SANTIAGO. Der Nationalkon 
greß Chiles hat den Verfas­

sungsänderungsvorschlag über die 
Nationalisierung der Kupfererzin­
dustrie einstimmig , angenommen. 
Die Verstaatlichung der Kupferför­
derung und Produktion ist einer 
der Hauptpunkte im Regierungspro­
gramm der Unidad Populär. Die 
größten chilenischen Kupferberg­
werke ' gehören ausländischen, 
hauptsächlich amerikanischen. Mo­
nopolen. In der Kupfergewinnung 
und auf Grund seiner Vorräte steht 
Chile an führender Stelle in der 
Welt.

Probleme der 
Sicherheit

MOSKAU (TASS). Das sowjeti­
sche Komitee für europäische Si­
cherheit beabsichtigt, nach Konsul­
tationen mit anderen gesellschaft­
lichen Organisationen der Sowjet­
union erforderliche Schritte zur 
Gewährleistung einer effektiven 
Mitwirkung der Öffentlichkeit der 
Sowjetunion bei der aktiven Vor­
bereitung und Einberufung einer 
Generalversammlung der gesell­
schaftlichen Kräfte für Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
einzuleiten. *

Diese Entscheidung wurde in ei­
ner erweiterten Sitzung des Büros 
des Komitees getroffen, die vom 
Vorsitzenden der Parlamentsgruppe 
der UdSSR, dem Vorsitzenden des 
Komitees A. P. Schitikow gelei­
tet wurde.

Die Sitzung billigte das Auftre­
ten der Delegation der sowjetischen 
Öffentlichkeit beim Treffen in 
Brüssel und beschloß, das Kom­
munique des Treffens zu unterstüt­
zen und sich der Initiative zur 
Einberufung einer Generalver­
sammlung der gesellschaftlichen 
Kräfte für Sicherheit und Zusam- 
menarbeit in Europa anzuschlie­
ßen. Es wurde ferner lestgestellt, 
daß eine erfolgreiche Vorbereitung 
der Versammlung und die Erörtc-

HANOI. Ein Sprecher des DRV- 
Außenministeriums hat eine 

Erklärung abgegeben, in der die 
neuen Provokationen der amerika­
nischen Soldateska gegen die Sou­
veränität und die Sicherheit der Re 
publik scharf verurteilt werden. Es 
wird gefordert, die Provokationen 
sofort einzustellen?

In der von der Agentur VNA ver­
breiteten Erklärung wird festge- 
stellt, daß die Flugzeuge der USA- 
Luftwaffe, einschließich der Fern­
bomber B-52, am 9. und 10. Juli 
einen Angriff gcgai die Gemeinde 
Hyonlap in Nordteil der entmili­
tarisierten Zone geflogen haben.

Am 10. Juli hat die amerikani­
sche Luftwaffe einige Ortschaften 
der Provinz Quangbinh mit Bord- 
raketen beschossen.

LONDON. Der britische Pre 
miirminister .Edward Heath, 

hat auf einer Pressekonferenz zu­
gegeben, daß die Mehrheit der Be 
völkerung des Landes gegen den 
Beitritt zum Gemeinsamen Markt 
ist. Er gab jedoch zu verstehen, 
daß die Tory-Regierung trotz der 
Opposition ‘ in der Bevölkerung 
Großbritannien in de EWG einzu­
lotsen gedenkt.

BH demoskopischen Umfragen 
sprachen sich lediglich 20 Prozent

europäischen

rung aktueller Probleme der Festi­
gung des Friedens und der Sicher­
heit in Europa auf dieser Versamm­
lung den Grundinteressen der Völ­
ker des Kontinents entsprechen 
würden.

Mehrere Mitglieder des Komitees 
schlugen in ihren Diskussionsbei­
trägen vor, die Kontakte und Be­
ziehungen zu den ausländischen 
Komitees für europäische Sicherheit, 
zu gesellschaftlich-politischen Kräf­
ten und Organisationen anderer 
Länder zu entwickeln, die sich die 
Aufgabe gestellt haben, den Frie­
den und die Zusammenarbeit in 
Europa zu festigen und die Ge­
neralversammlung als einen wich­
tigen Schritt zur Lösung dieser 
Aufgabe zu gestalten.

An der Sitzung, die im Moskauer 
Haus für Freundschaft und kultu­
relle Verbindungen mit dem Aus­
land stattfand, nahmen der Nobel­
preisträger, Akademiemitglied Bas­
sow, der Direktor des internationa­
len vereinigten Kernforschungsinsti­
tuts Bogoljubow, der Fliegerkos­
monaut der UdSSR G. T. Berego­
woi, der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol J. M. Tjashelnikow, 
und andere namhafte Vertreter 
des Öffentlichen Lebens, Staats­
männer, Wissenschaftler und Kul­
turschaffende teil.

der britischen Bürger für einen 
EWG-Bcitritt Großbritanniens aus.

ROM. Auf Appell des Allge­
meinen Italienischen Gewerk­

schaftsbundes und der anderen 
Gewerkschaftsvereinigungen Ita­
liens wurde in Bologna ein Gene­
ralstreik ausgerufen in Solidarität 
mit den Hüttenarbeitern und Ma­
schinenbauern der Stadt, die einen 
beharrlichen Kampf gegen die wie­
derholten Provokationen der Unter­
nehmer und ihrer Lakaien führen. 
Öfters .greifen Söldnerbanden Ar­
beiter an.'uni sie einzuschüchtern 
und zur Aufgabe des Kampfes für 
ihre legitimen Rechte zu zwingen. 
Zusammen mit den Metallarbeitern 
nehmen die Werktätigen aller an­
deren Industriebetriebe dieses Be­
zirkes am Streik teil.

NI EW YORK. Die faschistisch 
*’ angehauchte „Jüdische Ver­

teidigungsliga". plant großange­
legte Terrorakte und hat zu die­
sem Zweck ein ganzes Netz ille­
galer Waffen- und Munitionsdepots 
angelegt. Ein solches Arsenal mit 
etwa 200 Dynamitsprengkörpern 
wurde' von der Polizei bei Alpine 
(Staat New Jersey) ausgehoben. 
Die Person, die die Polizei tele; 
phonisch auf dieses Sprengstoff­

Jugendtreffen 
in Rostock

ROSTOCK. (TASS). In Graai- 
Müritz bei Rostock findet seit 
zwei Tagen das traditionelle Ju­
gend- und Studententreffen der 
Ostseeländer, Norwegens und Is­
lands statt, das jährlich im Rah­
men der Ostseewoche durchgeführt 
wird. An dem Treffen nehmen Ver­
treter von 46 Jugend- und Studen- 
tenorganisatior.en teil.

Der Sekretär des Zentralvorstan­
des der Freien Deutschen Jugend, 
Frank Bochow, hielt einen Vortrag 
zum Thema .Jugend, Ostsee und 
europäische Sicherheit". Sowohl im 
Vortrag als auch in den Diskus­
sionsbeiträgen wurde auf die gro­
ße Bedeutung des vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU verkündeten 
Friedensprogramms sowie der Be­
schlüsse des VIII. Parteitags der 
SED hingewiesen. Es wurde die 
Notwendigkeit hervorgehoben, die 
Aktionen der Jugend der Ostsee- 
und der nordeuropäischen Länder 
im Kampf für die Realisierung die­
ser Vorschläge zu koordinieren.

In mehreren Beiträgen wurde auf 
die Notwendigkeit der baldigsten 
Einberufung einer gesamteuropäi­
schen Sicherheitskonferenz und der 
Herstellung normaler diplomatischer 
Beziehungen aller Staaten zur DDR 
hingewiesen. Wie die Vertreterin 
des Demokratischen Jugendbundes 
Finnlands Nina-Beata Björklund 
betonte, würde die Normalisierung 
der Beziehungen aller Staaten zur 
DDR auf der Grundlage des Völ­
kerrechts ein stabiles System der 
europäischen Sicherheit gewährlei­
sten.

lager hinwies, gab sich für ein Mit­
glied der .Jüdischen Verteidi­
gungsliga" aus.

NAIROBI. Vizepräsident der 
USA. Spiro Agnew, der eine 

Reise durch verschiedene Länder 
Asiens. Afrikas und Westeuropas 
unternimmt, ist in Nairobi einge­
troffen.

Wie Beobachter meinen, macht 
sich Spiro Agnew im Auftrag des 
USA-Präsidenten Nixon mit der 
Lage auf dem afrikanischen Konti­
nent vertraut, um die strategischen 
Pläne der USA in diesem Raum 
der Welt zu präzisieren. Zugleich 
strebt Washington danach, die 
Möglichkeiten einer weiteren Wirt­
schaftsexpansion der amerikani­
schen Monopole in afrikanischen 
Ländern zu klären.
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Wertvoll VOR i0 JAHREN

für Atheisten So begann
Die Leser, die des Heft Nr 5 der 

Zeitschrift „U issensch.vfr und Reli­
gion'’ schon in der Hand hatten, 
haben wahrscheinlich sofort die 
vertraute Landschaft auf der Titel- 

I seife „Frühling in den Alatau-Brr- 
«tn' bemerkt. Diese Nummer ist 

owjetkasochstan gewidmet
Die Kommunisten und alle Werk­

tätigen unserer Republik arbeiten 
mit großem Elan an der weiteren 
Hebung der Ökonomik und Kultur, 
der unablässigen btcigerprg de* 
Volkswohlstandes Eina wichtige 
Rolle spielt dabei dfe Ideologische 
Arbeit, ein wichtiger Teil deren die 
Herausbildung einer wissenschaft­
lich-materialistischen Weltanschau­
ung ist. Das Heft erzählt über die 
Erfahrungen der streitenden Athei­
sten Kasachstans.

Das Heft beginnt mit dem Bei­
trag des Leiters der Abteilung Pro­
paganda und Agitation des ZK 
der KP Kasachstans. Genosse A. 
Plotnikow ..Ein wichtiger Teil der 
Ideologischen Arbeit“' Dir Autor 
erzählt über die wahre Revolution, 
die sich im geistigen Leben des ka­
sachischen Volkes, im Leben aller 
Werktätigen des multinationalen 
Kasachstans vollzogen hat.

Die Erfolge Kasachstans in allen 
Wirtschaftszweigen, in Kultur und 
Wissenschaft, in der Hebung des 
materiellen Wohlstands des Vol­
kes haben die nötigen Bedingungen 
zur Lösung der schwierigen Auf­
gabe« der ideologischen Arbeit — 
der Erziehung des neuen Menschen 
— geschaffen, wird im Beitrag her 
vo'gehobcn. Und das ist ohne die 
Ausmerzung der Überbleibsel der 
Vergangenheit — des Glaubens an 
Golt und übernatürliche Kräfte—un­
möglich.

Der Autor beschreibt in seinem 
Beitrag ausführlich die Formen 
und Methoden des Kampfes gegen 
die religiösen Vorurteile, unter de­
nen, die Einbürgerung neuer so­
wjetischer Bräuche und Ritliale ins 
Leben eine große Bedeutung hat. 
In dieser Hinsicht sind die Erfah­
rungen der Partei- und gesell­
schaftlichen Organisationen der Ge­
biete Zelinograd, Dshambul r. und 
Karaganda lehrreich. Gleichzeitig 
wird im Beitrag darauF-hrrrfjewie- 
een. daß es bei uns in der Gestal­
tung der atheistischen Arbeit''noch 
Brone Mängel gibt, daß unsere 

ichter und Komponisten bis jetzt 
keine besonderen rituellen musika­
lischen und poetischen Werke zu 
Hochzeiten, Geburts- und Feierta­
gen der Arbeit geschaffen haben.

„Das vom Licht des Oktober er­
leuchtete Land", heißt der Beitrag 
des Ersten Sekretärs des Saryssu- 
ski-Rayoppartcikorriitees, Gebiet 
Dshambul, V. Sysdykow. der Er­
fahrungen in der Gestaltung der 
atheistischen Erziehnng mitteilt.

Der Leiter ' des Sektors 
in der Abteilung Propaganda 
und Agitation des ZK der 
KP Kasachstans. P. Samoilenko 
schreibt über di« Einbürgerung 
neüér religionsloser Bräuche und 
Fgiprtage in den Dörfern des Ze- 
litiograder Gebiets, das ein Gebiet 
dèF brüderlichen Freundschaft der 
Vertreter von über 100 Nationali­
täten und Völkern ist. Der Autor 
erzählt über die Feiertage der 
Arbeit. da* Geleit junger Militär- 
pfHthtiger in die Armee, über Ri­

Neue Nummer 
der Zeitschrift

Das Heft Nr. 13 der Zeitschrift 
des ZK der KPdSU „Agitator" ist 
erschienen. Der Leitartikel „Die 
hohe Berufung der Agitatoren und 
Politinformatoren" ist der Rollq, 
und den Aufgaben der ideologi­
schen Kader in der Erziehung der 
Sowjctmcnscheq gewidmet.

In! Teil „Aussprachen zu den Be­
schlüssen des XXIV- Parteitags der 
KPdSU" sind die Beiträge 
W Tschertkows „Die Kommunisti­
sche Weltanschauung". N. Osna- 
bins und B Gubins „Kurs auf Ver­
einigungen". N. Shogins „Achtung 
für Gesetz und Recht anerzichcn'“. 
P. Simuscfiins „Das sozialistische 
Aeheitskpllekliv'', B Wassiljews 
„Die sozialistischen Länder im 
Kampf für den Frieden" veröffent­
licht- Darin werden aktuelle Fragen 
der Theorie und der ökonomischen

tuale einer modernen Hochzeit, 
über Feiertage des Abschieds vom 
Winter und andere. Der Autor un­
terstreicht. daß dfe neuen sowjetl- I 
sehen Feiertage und. Bräuche der 
ideoiogisch-sittluhen Erziehung, der 
Festigung der Völkerfreundschaft, 
einer der größten Errungenschaften 
unserer Partei und’ des Sowjetstaa­
tes. dianen müssen.

Die Laienkunst ist eine Art des 
Volksschaffens und spielt eine gro­
ße Rolle in der ästhetischen und 
antireligiösen Erziehung. In Ka­
sachstan sind d'c \ olk-thealcr. de­
ren es in der Republik 91 gibt, be­
sonders beliebt. Darüber schreibt 
in der Zeitschrift T. Serikbajewa. 
Direktor des Rcpublikhauscs für 
Volksschaffen, Diese Volkslheater 
haben verdiente Autorität bei den 
Zuschauern dadurch erworben, daß 
sie die guten ulten Traditionen und 
Bräuche schonend wahren, sie 
nach Maß in das heutige Leben 
mitnehmen.

Über die Arbeit des Dshambuler 
Geschichte- und Heimatkunde-Mu­
seums, insbesondere über die Ab­
teilung Wissenschaft und Religion, 
berichtet der wissenschaftliche Mit­
arbeiter des Museums A. Popow.

„Besucht unser Planetarium"... 
heißt der Artikel des Direktors des 
Planetariums in Aktjubinsk N. 
Safiris. Das Planetarium in Ak- 
ljubinsk ist das erste in Kasach­
stan, Das Kollektiv seiner Mitarbei­
ter ist immer bereit, Aussprachen 
mit einem beliebigen Zuhörerkreis 
zu, halten. Hier wurden Vorlesun­
gen ausgearbeitet, die nicht nur im 
Planetarium, sondern auch in den 
Betrieben und Sowchosen gehalten 
werden.

Über die wissenschaftliche Ge­
staltung der atheistischen Arbeit 
schreibt dar Doktor der philosophi­
schen Wissenschaften W. Tscner- 
njajew. Der Lektor der Abteilung 
Propaganda und Agitation des ZK 
der KP Kasachstans S. Sharmu- 
chainbétow tritt in der Zeitschrift 
mit einer Übersicht der atheisti­
schen Lieralur auf. die in Kasach­
stan herausgegeben wurde.

Interessant ist der Beitrag des 
Journalisten A. Sulatzkow. drtJdfe 
Materialien zu atheistischen—ihe- 
men oaâh.scrt, die in der Zertgt®. 
des Rfcoii-^Dshi-Ivgara veröfiftltT 
licht Tsjrti' fr hebt den SjdWtcnJ 
wohlWdfleÂden- Tpn der Sgtfjig" 
hervor, die schon mehreren Glän»- 
bigen geholfen, hat, mit der -Reli­
gion zu brechen und den richtigen 
Weg im Leben zu finden. Ats'Bei-' 
spiel wird das Schicksal des Fah­
rers Andrej Dy*k. des Schlössers 
Fr. Laijdmann und anderer gezeigt 
Sulatzkow zeigt auch gleichzeitig, 
daß es den örtlichen, Journalisten 
an Kenntnissen mangelt, was zur' 
Folge ha.t. daß einige ihrer Bei­
träge oberflächlich sind und dem­
entsprechend nicht' überzeugend 
wirken. Daraus die Schlußfolge­
rung. daß em Journalist-Atheist 
gründliche philosophische und na­
turwissenschaftliche Kenntnisse ha­
ben muß. .

Alle Beittägc im> lieft sind reich 
mit Bilderp- illustriert, die das Le­
ben unserer Republik früher und 
jetzt zeigen. Viel Interessantes ist 
unter der Rubrik „Zahlen und Tat­
sachen" zu finden.

A. GORZEN

„Agitator“
Politik der Partei, der sozial-poli- 
tischen Entwicklung der sowjeti­
schen Gesellschaft, der Formierung 
des neuen Menschen und Fragen 
der außenpolitischen Tätigkeit der 
KPdSU behandelt.

Der praktischen Agitations-Mas­
senarbeit sind die Beitrüge gewid­
met'. des Sekretärs des Kalinin-Ge- 
bictsparteikomitces der KPdSU W. 
Smirnow „Hilfe für die ideologi­
schen Kader”, des Leiters der 
Lektorengruppe des Kamtschatka- 
Gebietsparteikomitccs L. Wassil­
kow „Lektionen auf hoher Se« und 
in der Tundra ". Der Sekretär dös 
PartAikomitecs des Kolchos „Wcli- 
kaja drushba". Region Stawropol. 
P. Podlushny erzählt über die po­
litische Massenarbeit während der 
Erniecinbringung.

(TASS)

ihr Ruhmesweg
v„ lulireu wurde In Alma-Ata die Slß. Schützendivision tor.mieiL dlcd|m G>rJßen Vaterländischen Krieg als 8. Gardedivision „Gene- 

ral Den'RuhmMweg'di?* 1 * * * * * * Panfilow-Division beschreibt der Garde-Oberst 

und talentiert.- kasachische Schriftsteller Baurdshan Momysch-uly in sei­
nem Buch ./»lintei uns Ist fkjkau . Dieses Buch erlebte 1970 seine jech- 

“B Voriger. «Khlen Im Verlag ...Shasuschy” ein neues Bu 
Autors „Sie Eben Tn meinem Herzen “, dem wir nachstehenden 
entnehmen. ■

A M 13 Jul| 1941 wurde in AJma- 
zA Ata und dessen Umgebung auf 

Entschluß des großen Hauptquar­
tiers <ffv Formierung der 31p. Schüt­
zendivision begonnen. zu deren 
Kommandeur der Generalmajor 
I. W. Panfilow ernannt war.

Einen sogroßen Heereskörper zu 
formieren, dabei in beschrankter 
Zeit, ist keine leichte Sache. D>e 
komplizierte organisatorische Ar­
beit der Einberufung, richtige Ver­
teilung. Einquartierung des Perso­
nalbestandes. Komplettierung der 
Truppenteile und Einheiten. die 
Verteilung der Kommandokader, 
die Ausrüstung verlangten von 
Panfilow großen' Energieaufwand. 
Dabei stützte er sich auf die Hilfe 
des ZK der KP Kasachstans, der 
Regierung der Republik, die örtli­
chen Organe der Militärverwaltung, 
die Parteiorganisationen der Stadl 
und Rayons. Mit alten wichtigen 
Organisiitionslragcn befaßte sich 
Panfilow persönlich.

Einmal bekam Ich vom _ General 
die Aufgabe, einige Gebäude zu 
prüfen, die laut Beschluß des Stadt­
sowjets für die Einquartierung des 
Personalbestandes der Einheiten 
bestimmt waren. Im Laufe des Ta­
ges besuchte ich die Stadteite, 
besichtigte die vorgemerkten Räu­
me. und am Abend erstattete ich 
dem General Bericht. Nachdem er 
meinen Bericht angehört hatte, ver­
düsterte sich sein Gesicht, er stand 
auf. ging einigemal im Zimmer 
auf und ab, die Hände auf dem 
Rücken. Dann sagte er. sich zu mir 
nmwendend: „Ich habe Sie gestern 
ächtecht instruiert, denn Sie ha- 
Kn mich schlecht verstanden. Die 
ganze Schuld fällt auf mich..." 
jSJch war überall, Genosse Ge- 
Sl, in allen Häusern der angegebe­
nen Adressen", widersprach ich.

„Genosse Oberleutnant, ich brau­
che keine Adressen. Die habe ich 
bereits im Notizbuch Ich weiß 
auch, was für Gebäude das sind: 
eine Schule, ein K|ndörgarteq,-ein

Väter und Söhne
Die Söhne der Panfllow-Kämpfer 

kehren aus der Panlllow-Division 
heim. Dieser Tilge ist auch Pawel 
Popomarcnko mich Hause zurück- 
gekehrt. Ich erfuhr dies von seinem 
Vater Michail Leontjewitsch — ei­
nem Regimentskameraden von 
mir—. den ich. im städtischen 
Fernsprechamt antraf. wo er als 
Obcrniechaniker arbeitet.

„Na. und wie geht's dem Sohn?" 
„Was soll ich dir da sagen, er 

jst noch mehr gewachsen, breit­
schultrig geworden "

Darüber, duU die Söhne vom 
aktiven Militärdienst als erwach­
sene Männer licimkchren, erzähl­
ten mir auch G. M. Schemjakin. 
Held der Sowjetunion. einer der 
zwei heute noch lebenden 28 Pan- 
niow-Kâmpfer. die im nie zu ver- 
gcsscn'dcn Jahre 1941 ihre lcgendc- 
rc heroische Ruhmestat an der 
Ausweichstelle Dubossekowo voll­
brachten; G. N. Uspenski. Oberst 
der Miliz, während des Krieges 
Schofför bei General I. \V. Panfi­
low, W. I. Trenin, Bankangestell­
ter. ehemaliger Vorsteher der Funk­
station an der Front: von ihren 
Söhnen sprachen auch andere Vete­
ranen der Panlllow-Division.

Die Schule der Armee hatte den 
Gesichtskreis der Söhne der be­
kannten Frontsoldaten erweitert. 
Sic sind viel gesammelter gewor­
den, l»curle:ten die Ereignisse im 
In- und Auslände mit großer Ver­
antwortlichkeit. Tiefer ist in ihnen 
das Gefühl der Teilhaftigkeit an 
den Schicksalen der Heimat gewor­
den, spürbarer — die Bereitschaft

l«chlen im Verlag ..Shasuschy" ein neues Buch dfcae* 
> at»rren“*. dem wir nachstehenden Auszug

Klub und so weiter. Mich interes­
siert aber,wieviel Menschen man in 
dem oder jenem Gebäude einquar­
tieren kann. Wie der Hof ist. Ob 
man dort exerzieren und sich mit 
körperlicher Ausbildung beschäfti­
gen kann, wie es mit Kanalisation 
und Wasserleitung bestellt ist. Ob 
cs dort Hilfsräume für Speiseblock, 
Kammer und Sanitätsstelle gibt "

All das sagte er. indem er im 
Zimmer auf und ab ging, ich hörte 
in' strammer militärischer Haltung 
zu.

„Setzen Sie sich, Genosse Mo- 
mysch-uly, und notieren Sic, was 
ich sage' Wenn etwas nicht klar 
ist, fragen Sie-, Sprechen Sie unbe­
dingt mit den Leitern der Organi­
sationen, denen diese Gebäude ge­
hören, darüber, was und wofür zu 
gebrauchen Ist. Sagen Sic ihnen, 
daß sie die ganze Ausstattung au­
ßer Sperrgut und Feuerlöschmitteln 
im voraus wegräumen... Achten sie 
darauf, daß nichts beschädigt wird. 
Der Kommandeur der Einheit, die 
in dieses Gebäude einquartiert wird, 
muß alles nach einer Inventarliste 
übernehmen, und vor dem Abzug 
alles heil und ganz nach derselben 
Liste abgeben. Diese Liste muß 
vorzeitig mit den Wirten zusam­
mengestellt werden." (Ich schrieb 
mir alle Anweisungen des Generals 
auf).

Die Nacht schlief ich unruhig, 
auf den Morgen wartend. Nachdem 
ich ein Glas Tee getrunken hatte, 
eilte ich fort, um den Befehl des 
Generals zu erfüllen.

Spät abends erschien ich beim 
General.

„Wo waren Sie denn so lange?” 
„Habe die Pläne gezeichnet, Ge­
nosse General."

„So, so. zeigen sie mal ihre Plä-

Ich breitete vor dem General 
mehrere Bogen milimetriertes Pa­
pier aus. auf denen die Pläne jedes 
Hauses mit dem Hof und den Hilfs­
gebäuden mit Fläche und anderen 

sich zu einer beliebigen Minute dem 
Feind cntgegcnzustellen, woher er 
auch kommen mag.

„Und weißt du", sagte mir M. L. 
Ponomarcnko, „ich habe einen 
schönen Charakterzug an meinem 
Sohn bemerkt, «r ist stolz darauf; 
daß er — wie auch sein Vater — 
nun auch ehemaliger Panfilow- 
Soldat ist..."

Auch jetzt bereiten die Veteranen 
ihre Söhne auf die fällige Einberu­
fung im Herbst dieses Jahres vor

Am 14. Juli jährt sich zum drei­
ßigsten Mut der Gründungstiig der 
316. Schützendivision. Das Ereignis 
fand in der Hauptstadt Kasachstans 
statt.

Zum Kommandeur der Division 
wurde Generalmajor Iwan Wassilje­
witsch Panfilow beordert, ehemali­
ger Soldat. Unteroffizier und Feld­
webel der zaristischen Armee. Zug- 
und danach Bataillonkommandeur 
der rsehapajcw-Division, «weifa- 
eher Rotbaimerordcnlrägcr. Teil­
nehmer an drei Kriegen, mit 27jäh- 
riger militürlcchnischer Erfahrung, 
ein Mensch von großem Scharm 
und grenzenloser Tapferkeit.

Während des Großen Vaterländi­
schen Krieges wurde das Kampf­
banner der Reshizker Pan- 
Illow-Gardc-Schützendivision mit 
dem l.cniRorden. dem Rotbnnncror- 
den und dem Suworow-Orden II. 
Grads geschmückt.

Im Herbst 1911 hielt die Divi- 
sinn die Attacke der bis an die 
Zähne bewaffneten Hitlcrhordcn 
auf. führte eine offensive Verteidi­
gung, mit Blut und Leben ihrer

kurzen Angaben aufgereiehnet w«. 
ren.

„So. so", sagle der General billi­
gend. nachdenrcr dtf Pläne durch- ' 
gesehen hatte. „Das ist etwas ganz 

uffterbringéffl Auen der HoTist 
groß... Zusätzlich müssen Wasch­
becken aufgestellt werden..." So. 
mit sich selbst redend, . überblick­
te der General alle sechs Bogen, 
dann erteilte er mir nachträgliche 
Aufgaben.

NACH ETWA zwei Tagen war 
ich im Empfangszimmer des 

Generals. Er trat aus seinem Zim­
mer. faßte mich unter und zog mich 
eilig mit sich fort.

„Wir müssen uns beeilen. Wir 
verspäten uns. Es ist nicht gut, 
wenn man zur Obrigkeit verspätet. 
Mein Adjutant ist irgendwo stek- 
kcngcblicben. Ich bitte Sie, mir den 
/Adjutanten für einige Zeit zu er­
setzen."

Wir stiegen in den Wagen.
„Wissen Sie, wohin wir fahren?" 
„Nein, Genosse General. Aber 

sie sagten doch, zur Obrigkeit.".
„Wir fahren in das ZK,.. Unter 

anderem, habe ich folgende Bitte 
an die Leiter: Zu uns kommen 
über oin halbes Hundert Frauen und 
Mädchen — Arzte. Arztgehilfen 
und freiwillige Krankenschwestern. 
Und da möchte ich, daß man sie 
in Militärklcidung und doch gleich­
zeitig auf echt weibliche Art ele­
gant, wie man sagt, kleidet. Unser 
Intendant Didischwili sagt:

.Wir kleiden sie. Genosse Gene­
ral. einfach nach .allgemeiner 
Regel“ wie Soldaten.-“ Nach dieser 
allgemeinen Regel wird er den Mäd­
chen und Frauen Mannervväsche, 
Soldatenblusen und Stiefel geben. 
Er sagt, das sei vorschriftsge­
mäß... Nein. Didischwili hat nicht 
recht. Es muß unbedingt Frauen­
wäsche sein. Und keine Hosen, 
sondern Frauenröckc. keine Fuß­
lappen, sondern Strümpfe Natür­
lich sollen sie Soldatenblusen und 
Riemen wie alle tragen."

Jünd wie wird es mit dem Haar, 
Genosse General?" Panfilow kratzte 
sich hinterni Ohr: „Darüber wollen 
wir uns' einstweilen kerne Gedan­
ken machen. Mögen die Frauen

Soldaten jede Handbreit Heimater­
de vor den feindlichen Anschlägen 
bis zur letzten Konsequenz vertei­
digend. . . . .

Die ganj« Welt weiß von der 
unsterblichen Ilcldenlut der 28- 
Panlilowkäntpfcr beim \'orgelünde 
von Moskau. Aber nicht jedem ist 
bekannt, daß zwanzig Tage nach 
dem Gefecht bei Dubossekowo. am 
I». Dezember ein harter Kampf in 
Krjukowo ausgetragen wurde — in 
unmittelbarer Nähe der Haupt­
stadt — wonach die Paiv/llow-Di- 
vision als erste im'Bestand der 16. 
Armee von General K, K. Rokos- 
jowski zur Koujraltai'ke überging, 
und auf solche Weise an diesem 
Fronhibsclmilt den Anfang einer 
historischen Vernichtung der fa­
schistischen Heere bei Moskau 
machte.

Nur wenigen ist auch etwas 
über den 2011 Kilometer langen 
Schnecstrcifzug der Panfilnwcr im 
Rücken der Feinde liekimnl. über 
deren Kämpfe für die Befreiung
I ctllands und der Städte l.iulsa.
Rcscknc. Madoiia. Ogrc und Riga.
Kaum einer weiß, dag die Paiifi
lower jn harten Kämpfen 30 Toten
köpf-Divisionen des Feindes, die 
sic an die O.jlsec gedrängt halten,
in den waldigen Sümpfen Kurlands
endgültig zerschlugen.

Mil Recht wurde die Panfilow-. 
Division als ein verdienter Ilecrcs- 
körper unserer Streitkräfte nach 
dem Sieg im Grüßen Vaterländi­
schen Krieg nicht aufgelößt. son­
dern als kampfläliig.' Mililärcinheil 
erhallen und lut tu .der Nach­

Der Kommandobestand der Divi­
sion war nicht gleichartig: es gab 
grauhaarige erfahrene Komman­
deure. wie der Stabschef Oberst Se­
rebrjakow oder der Kommandeur 
des 1703. .Schützenregiments Major 
Jelin, und Rcsc[^gfliziere, für die 
die ’^n^e

Fast zwei Drittel der Soldaten 
und des Sergeantenbestandes der 
Division hatten nie in der Armee 
gedient und nur kurzfristige Aus­
bildung im System der außermili- 
lärischen oder Dienstpflichtigen- 
Schulung erhalten.

I. W. Panfilow maß der Kader- 
vcrteilung große Bedeutung bei, be­
faßte sich persönlich mit dieser 
Frage und half den Kommandeuren 
der Truppenteile mit Rat und Tat. 
Mit jedem von ihnen führte er lan­
ge Unterhaltungen, fragte sie über 
vieles aus, sogar über die Fami- 
lienverhältnisse. gab Ratschläge, 
wie die Leute am besten zu vertei­
len seien, gab konkrete Anweisun­
gen für die Organisierung der Aus­
bildung nach gekürztem Programm.

In den Vorstadttälern, auf den 
Bergwiesen wurden die Lager der 
Bataillone, Artillerieabteilungen 
und Regimenter aufgeschlagen. 
Uniformiert und bewaffnet. in 
strenger Ordnung traten die Kom­
panien und Bataillone. Batterien 
und Abteilungen zur Einrichtung 
der Ausbildiings-, Sport-, Exerzier- 
und Schießplätze an. Die militäri­
sche und politische Schulung be­
gann nach einem strengen Lehr­
end vollbclasteten Tagesplan.

I M AUGUST 1941 traf, der 
* Befehl des großen Haupt­

quartiers zur Abfahrt der Division 
in die Feldarmee an der Nord-West- 
Front ein

Es war natürlich unmöglich, die 
ganze Division in 24 Stunden in 
Eisenbahnwagen zu verladen. Wir 
eilten, wie man sagt, mit Weile. 
Es war eine feste Reihenfolge der 
Verladung einzelner Truppenteile 
und Einheiten festgelegt worden, 
mit den Kommandeuren wurden 
praktische Obüngen im Verladen 
durchgeführt.

Der General mahnte alle: „Der 
Krieg, der Kampf verlangen es. 
daß die Armee beim ersten Signal 

kriegszeit schon mehrere Soldaten 
gciicralionen erzogen.

Einen bedeutenden Beitrag zur 
edlen Suche der patriotischen Er­
ziehung der künftigen Soldaten und 
zur Stärkung der Vcrleidigungs- 
m.K'lit unseres Landes leisten die 
Veteranin der Division. Das Zim 
mer N'r. 6 im Haus der.Politschii 
hing in Almn-Atn kennen viele 
Sekretäre der Partei- und Komso­
molorganisationen der Betriebe. 
Vnstaltcn. Hoch . Fach-, Berufs 
und allgemeinbildenden Schuten. 
Direktoren und Pionierleiter, Po- 
litleiler der Gamisonlnippcntcilc. 
Hierher, in die Sektion der Vetera­
nen des Großen Vaterländischen 
Krieges kommen sic* mit der Bitte, 
ehemalige Frontkämpfer zu Aus- 
spraehen mit der Jugend zu ihnen 
zu schicken, suchen Hilfe bei der 
l'iiiriclllung von Räuintn und Mu­
seen des Kampfcsrulnns.

I's ist schon so Brauch, daß wir 
. in Vorabend denkwürdiger Daten 

, ncr wieder in Gedanken den zu 
kgelcgtcn Weg durchgehen, die 

heißen Kämpfe gegen den Feind 
von neuem erleben, die treue Sol- 
dnlenfrcundsehnfl in Erinnerung 
rufen und unser Haupt vor den im 
iKanipf Gefallenen neigen. Iber den 
llcldeiuut der Sowjelsoldaleq hat 
das Volk viele I icder gedichtet, 
Bücher und Filme geschaffen. Den­
noch gibt cs nichts Eirfprügsamcrcs 
und Überzeugenderes als dif Erin 
bcniiig eines ehemaligen Frnnl 
kämpfcis. Deshalb lauschen heute 
die Jugendlichen so gespannt und 
aufmerksam den Eriimcningen des 
Veteranen G. M. Schemjakin, des 
zweiten von den 28 Panfilow-Hcl- 
den heute lebenden Helden der So­
wjetunion I. D Schndrins. des Hel­
den der Sowjetunion M. Gabdulin. 
der Veteranen A. A. Krcknin. A. L.

Mieschen bereit lat. 
>nl wird inan uns von 
hnltt zum anderen, von 
e zur anderen werfen, 

für' uns unerwartet 
die Menschen und ver- 

i i inen, immer elnsatzbe- 
Wir Wissen nicht-. wie 

unterwegs zur Front 
. denn unsere Eiscnbah- 
i-t überlastet Es ist 
man uns immer „grü- 
das' heißt freie Fahrt 

„„„.....leisten kann. Aber die Leu­
te sollen sich unterwegs nicht lang­
weilen. Das, Genossen Politleiter 
und Kommandeure. ist eine sehr 
ernste Frage» Überlegt es euch und 
bestimmt für jeden Waggon Agi­
tatoren. Sänger, verteilt das Kul- 

lenlar: Harmonikas,. PlaUen- 
. Rörhor- Schach, Dfuurerv 

ch die Kampf- und 
fortgesetzt werden, 
x Callao <■■■

iqn UDge- 
। Kriegfwe- Di 

?e,ndieJMjn UasVsT 'in dieser "siche zu’tun?

- Die Gcfecntsvorscfiriften und An­
leitungen sind zu erlernen, die 
Waffentechnik und die Ballistik 
müssen studiert werden.

Diese Beschäftigungen sind so 
zu organisieren. daß es für die 
Soldaten interessant ist... Die Zeit 
für die Verladung der Division ist 
sehr knapp. Es wird viele geben, 
die zum Abschlpd kommen wer­
den Da heißt es. einsteigen oder 
Abschied nehmen? Das und auch 
jenes muß sein. Es wird unbedingt 
Tränen geben. Aber der Soldat 
soll nicht weinen! Die Nerven nicht 
gehen lassen! Der Abschied ist die 
erste Prüfung für den Soldaten. 
Soll er sich mit Würde verabschie­
den. ohne Tränen. Wer Verwand­
ten hat, dem soll man kurze Zu­
sammenkünfte gestatten. Soldaten, 
deren Eltern Greise sind, soll man 
ausnahmsweise für einen oder ei­
nen halben Tag Urlaub geben, ich 
wiederhole — ausnahmsweise..."

Unser Bataillon wurde als er­
stes vom Regiment verladen. Der 
Tag war hell. Auf den sonneüber- 
fluteten Straßen standen Menschen, 
die gekommen waren, uns das Ge­
lei I zu geben An der Spitze unserer 
Kolonne schritt das Orchester. Das 
Bataillon ging in festem Schritt 
im TakP der Musik. An der Seite 
des Fahrdamms hatte sich noch ei­
ne Marschkolonne von Kinderß ge- 
bildet, die unserer Kolonne ähn­
lich sein wollte.

Auf dem Bahnsteig stand Gene­
ral Panfilow mit den Leitern der 
Republik. Ich erstattete ihm Mel­
dung über unsere Ankunft.

„Beginnen Sie die Verladung wje 
vorgemerkt". befahl er Als alle 
in den Waggons waren, ging er mit 
den repräsentativen Persönlichkei­
ten der Republik längs der Wae- 
gonreihe, blieb bei jedem Waggon 
stehen und sprach mit den Solda­
ten.

Ein langes Signal der Lokomoti­
ve Räderrasscln. Abschiedswinke.

Usenow. 1. P. Skurichin. A. F Ba 
dagowa und minderer Frontkämp­
fer

Der Vorsitzende der Alma-Atner 
Sektion, der Veteranen des Großen 
ValocL'liWisi-häi» Kriegs, ehemaliger 
Kommissur d<A- Batterie eines Arlil- 
terlcrcgmienlsMter Division, Garde­
major ,i. I) Slepan Mitrofanowitsch 
Slscheglow sagt; .Drei Monate sind 
seil dem XXIV Parteitag vergan­
gen. aber mir sind die Worte L. 1. 
Breshnews über uns Frontkämpfer, 
über alte, die nach den gewaltigen 
Anstrengungen in den Kriegsjah- 
icn stoch keine Zeit zur Erholung 
halten und wieder in der ersten 
Bcilie dt i Aufbaufront standen, die 
euch heule ilire Kenntnisse und 
ihre Arbeit der Heimat widmen, zvr 
Herzen gegangen. Seine Worte 
spurner. uns zu neuen Taten an. 
Wir nifisscn höhere Forderungen an 
uns selbst stellen, neue 'wirksamere 
Methoden der trbeit mit der 
Jugend in der Übermittlung unse­
rer I faltrungcii finden Unsere 
Worte müssen nicht nur die Her­
ren. sondern auch die Gemüter er 
legen, zu Taten, zu Wachsamkeit 
und ständiger Kampfbereitschaft 
auf rufen.”

Vin dreißigsten Jahrestag der 
Futifdow-Ui'i'iott sagen die Vclcra- 
iitn der Jugend: „Wir vertrauen 
euch. Kinder und Enkel, und sind 
,lcs*cp slcliyi. daß ihr dem Beispiel 
der Vater und Großväter folgen wer­
det Wir wissen, daß jeder von 
euch In Ehren seine Pflicht der 
Heimat gegenüber erfüllen wird.”

O. OGNEW.
Veteran der Panlilow-Division. 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

Der Chelagronnm Ferdinand 
Lelkart aut dem Kolchos „Karl 
Marx" Rayon und Gebiet Kustaiiai. 
I»t der älteste Propagandist in der 
Siedlung. Alfjährlicn leitet er die 

Parteischulung der Kommunisten. 
Jetzt im Sommer ist er bei den 
Mechanisatoren und Viehzüchtern 
häufiger Gatt.

UNSER BILD: Ferdinand Lel­
kart während der Vorbereitung zur 
fälligen Aussprache

Foto: D, Neuwirt

Ich diene dem
„Ich. Staatsbürger der Uniqp der 

Sozialistischen Sowjetrepubliken 
schwöre...”

An diesem sonnigen Sommer­
morgen wurden die Worte des Mi­
litäreids auf dem von Kielern um­
gebenen weilen Platz vielmals wie­
derholt.

Wie interessant sich das weitere 
Leben dieser Jungen In der neuen 
schönen Uniform auch gestalten 
mag, aber den erhebenden Tag, an 
dem sic Soldaten wurden, an dem 
das ruhmreiche, den Rotbanner 
und Kiitusow-Ordcn tragende Le­
ningrader Motorisierte Scltütjcnre 
giincnt, da* den Namen des Lenin­
schen Krtnisompl trägt, sic in seine 
Fainllii: aufnahm, werdzn sie nie 
vergessen.

Nach der Eidleisliing wurden den 
hingen Soldaten auf dem Platz die 
Walten eingahändigL Auf mehreren 
Tischen lagen die Maschinenpisto­
len in Reihen geordnet Gekommen 
waren namhafte Arbeiter des Kl 
rovv Werks wie der Held der so 
zi*listischen Arbeit, Monlagsiclilos- 
serbrigadier K W. Gowdfuschin, 
der Werkzeugschlosser, ehemaliger

Sowjetvolk
ScharfschüUe an dir .Lqillntradcr 
l ront, Held der Sowjaiunion I T 
I jufschenko. der Veteran de».Regi­
ments, heute ObersHaitii.ipl der Re­
serve -V K Dnnnrii'

Nnch der feierlichen Zeremonie 
sagte K. W. Goworuschin. sich an 
die Jungen wendend; „Mit , den 
Wallen übermittle ich tuen gleich­
zeitig den Auftrag mein r Genos­
sen. dir Arbeiter des ruhmreichen 
Kirow-Pulilowwcrks.

Festigt und mehrt die Kampflra- 
ditionen, die in unserem Regiment 
noch in den ersten Tagen der So 
wjclmacht geboren wurden Seid- 
dessen eingedenk, daß im harten 
Jahr 1918 di? auf W. I Lenins Ruf 
-c.iilgclrofTeiien Arbeiter des Piililuw' 
Werks den Kern de» eben geschaf­
fenen Regiments bildeten"

Jetzt, nach dreißig Jahren seit 
Kriegsbeginn, itniin man sich mit 
it.-in Kampieswcg des Regiments in 
dem bescheidenen Rcgimenlsmu- 
sciim im Zimmer des Knntpfcs- 
rulims bekannt machen. Traditions­
gemäß ist das der erst? Raum des 
Regiments, wohin die d?n Militär­
dienst beginnenden .Jungen kom­

men Eine große Schema-Karte: Die 
feiten Pfeile bezeichnen die Kampf­
plätze (Pskow, die \ ororte von 
Petrograd. Poltawa, Winnizi) wäh­
lend des Bürgerkrieges. Dann 1939 
— 1910 die Karelische Landenge. 
Chanko, die \ertcidigung Lenin­
grads, 1912 die Landung und die- 
blutigen Kämpfe auf dem allbe­
kannten „New a-Pjatatschok" — 
dem Aufntarschgc'ände am linken 
Ncvvavifer. Durchbruch d-r Blokadc 
und die Zerschmetterung der Fa­
schisten bei I cnincrad und die Be­
freiung des Baltikums.

Daneben — die Bild-r der vom 
Regiment erzogenen srthv Helden 
der Sowjetunion Hier wird auch 
die wcrtvo'lslc Reliquie des Rc<ri- 
incnls—die Fahne der Paten —. die 
den Soldaten 1912 an der Frontli­
nie von einer Delegation dos Ki- 
tow Werks übergeben wii.de, aui- 
bewnhrt.

Ein großes helles Gebäude 
Sorgfältig bedeckte Bettenreihe, 
neben jenem Dill cm Plastsloil- 
schränkchen. Zwei Betten, die ehen- 
f.ills bedeckt sind und liehen 

1 denen ebenfalls Schränkchen ste­
hen. befinden sich etwas abseits. 
Das sind die Betten dar im Kampfe 
gefallenen Kapvpfer Ihre Namen 
werden täglich beim Abendappell 

genannt. Der erste ist der Gründer 
des Regiments Jun Fabrizius, Ka­
valier von vier Rotbannerorden, der 
andere ist der Held der Sowjet­
union. Soldat Dmitrij Molodzow, 
der heim Diirclibnich der Blokade 
die Schießscharte eines feindlichen 
Feuernestes mit seiner Brust deck­

ln einem der Rqume wohnen die 
Soldaten, die noch vor kurzem Ar­
beiter <!?•. Kirow-Werks waren In 
den Nnchkriegsjahren wird auf 
Grund ciivs Enls.'hhisses des Ver- 
teiiligtingsmjnisleri'.ims der UdSSR 
। in Zug der ersten Kompanie des 
Regiments ausschließlich aus d*n 
besten Einberufenen dieses Be 
tiiebs gebildet.

Es wär; voreilig, schon jetzt die 
I cisiungen der erst vor kurzem 
im IN gim’ivl . ।-igctroffen.’ii Jugend 
ein’u'.i'atz n. Si- haben eben erst 
den Eid geschworen, aber im Kl- 
lovv /'iig hat ''hon über die Hälft« 
<i,-r Soldaten Auim.mlir'jngen für 
t.< iueili ii. vorbildliche.! Wacht- 
di ii-t, für glil? Kenntnisse der 
Dienstvorschriften, un i die Komso- 
mol.-. n I* Kultscliilzki und W Ku- 
'• I,. der Drch.-r S, Nalimow di« 
i•; ii-r .io den Werkbänken arbeite 
len. baben schon je zwei Aufmun­
terungen. (TASS)
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Kinder-Freundschaft

Herrliche Ferientage
Viele Schüler dör 5. — 9. Klassen der 

Mittelschule des Sowchos „K’rasny 
partisan-', Rayon und Gebiet Kustanai, erho­
len sich in diesem Jahr in ihrem Fcrienla- 
ger „Arbeit und Erholung", das sich in ei­
ner malerischen Gegend am Fluß Tobol be­
findet.

Die Sowchosleitung sorgt für gute Be­
köstigung, Schüler und Lehrer für ein 
vollblütiges Lagerleben.

Wie in einem beliebigen Pioniérlager be- 1 
ginnt der Tag mit Turnübungen (s. Bild 
oben). Die Köche — diesmal sind cs Selma, 
Ljuba undValja (Bild rechts unten) —kamen 
ins Objektiv, als sie gerade einen Gemüsesa­
lat zubereiteten.

Nach dem Frühstück, wenn die Uhr 8. 00 
zeigt, ziehen die Schüler zur Arbeit. Sie jä­
ten und hacken die Felder, sammeln Gemü? 
se ein. Punkt 12 mittags sind die Kinder 
nieder im Lager. Es dauert nicht lange, und 
die Leistungen der Arbeitsgruppen sind an 
der ■Schautafel bekanntgegeben. Nach geta­
ner Arbeit schmeckt das Mittagessen ganz 
besonders gut.

Die Nachmittage sind zur Erholung. Im 
Tobol wird gebadet. Lehrer Mursagali An- 
dosow geht mit zum Badeplatz. Die Angler 
suchen sich stille Plätze und werfen ihre 
Angeln aus.

Mit der Post kommen täglich irische Zei­
tungen an. Unser Bild (rechts oben) zeigt 
die Englisch-Lehrerin Alie Karino mit der 
Zeitung unter den Kindern.

Es werden auch „Entdeckungsreisen” den 
Tobol stromabwärts gemacht, wobei sich die 
Naturfreunde mit der Pflanzenwelt ihrer 
Gegend bekannt machen. Auf dem Bilde 
unten sehen wir eine Gruppe Kinder auf 
dem Heimweg.

Allwöchentlich erscheint auch die Wand­
zeitung „Unser Praktikum”. Jede neue 
Nummer ist ein Ereignis.

Nach dem Abendbrot werden oft noch 
Sportspiele veranstaltet, aber am schönsten 
ist es spät abends am Lagerfeuer. Märchen, 
Rätsel und Lieder oder einfach eine innige 
Unterhaltung sind jedesmal ein feierlicher 
Schlußakkord eines herrlichen Tages-

Text und Foto: D. Neuwirt

Arbeit macht stark

Soldaten warten auf Briefe
Als ich in der Armee diente, war ich Komsorfiolsekretär 

meiner Einheit. Eines Tages bekamen wir einen Brief 'von 
den Pionieren der Usunkulsker Achtklassenschule, Gebiet 
und Rayon Zclinograd. Sie baten, ihnen über unscr Leben und 
den Dienst in der Sowjetarmee mitzuteilen. An demselben 
Tag las ich djesen Brief meinen Kameraden auf der Komso- 
molversammlung vor. Alle waren den Kindern sehr dankbar 
für die warmen Worte, und w'ir schrieben den Pionieren an 
demselben Abend einen Antwortbrief.

Vier Jahre sind vergangen, seit ich aus dem Soldaten­
dienst entlassen bin, aber ich erinnere mich noch oft an 
Euch, unsere jungen Freunde. Wo seid Ihr jetzt, Lydia Bern­
hard, Galja Tolkowa, Sweta Nowakowskaja, Galja Kondra- 
towa, Olga Stelle? Womit beschäftigt Ihr Euch? Welche Er­
folge und Pläne habt Ihr? Schreibt in die Zeitung, ich wer­
de nach Euren Namen suchen.

Damals wart Ihr in der 4. Klasse, jetzt seid Ihr wahr­
scheinlich schon Komsomolzen und steht vor der Wahl Eures 
Lebensweges.

Vergeßt auch die Soldaten nicht. Sie warten auf Briefe 
von Euch, schreibt ihnen!

Woldemar DANEWITZ
Gebiet Zelinograd

EIN TAG IM DORF

Ich verbringe meine Som­
merferien so, wie ich es mir 
gewünscht habe — ich bin 
bei meiner Oma.

Die vorigen" Sommer ver­
brachte ich immer im Pio­
nierlager, und wenn ich im 
August nach Hause kam. war 
im Garten gewöhnlich schon 
alles reif. Aber in diesem 
Jahr pflege ich . zusqmmqii 
mit Oma dell Garten: träge’ 
Wasser, tjegjeßc. vernichte 
das Unkraut, 'lockere die Er­
de" UmT ich füh'fé 'Selbst.' wie 

tyftQoHtlG 
der nur 

Cfouischui
kenn'!:

I.
Im Jahre 1953 habe ich ei­

ne Volkszählung von allen 
Gorillas gemacht, die außer­
halb Afrikas lebten. (Es wa­
ren 56 Gorillas; 1967 war 
ihre Zahl schon auf 302 
Flachland- und 12 Bcrggoril- 
las gestiegen). Damals, vor 
sechzehn Jajiren, hörte ich, 
daß eine Dame einen ausge­
wachsenen Gorilla in ihrem 
Haus in Havanna auf der In­
sel Kuba hielt. Für jeden, der

stark ich durch diese Arbeit 
werde.

Aber nach meinen Schul­
freunden sehne ich mich 
schon. Es wird wieder soviel 
Neuigkeiten (zu erzählen ge­
ben. Schon jetzt freuen wir 
uns auf den Brief des Kos­
monauten N. N. Rukawischni­
kow, der eingewilligt hat, un­
serer Gruppe seinen Namen 
zu geben. Wir haben dem 
Kosmonauten den herzlich­
sten Dank in unserer Ant­
wort ausgedrückt.

Interessante Briefe • kom­

----------------------------------------------------------------- ----
Bernhard Grzimek erzählt aus der Tierwelt

wejß. was ein ausge­
wachsener Gorilla be­
deutet. ist das eine 
aufregende Sache. 
Aber ich konnte 
nicht in Briefwech­
sel mit dieser sagen­
haften Dame auf Ku­
ba einlreten; nur auf 
Umwegen erfuhr ich. 
daß das Tier weib­
lich war und schon 
1932 als winziges 
Baby in ihre Hand 
gekommen war.

Inzwischen habe 
ich 'in den letzten 
Jahren des öfteren 
Briefe mit Frau A. 
Maria Hoyt gewech­
selt. Als Herr 

E. Kenneth Hoyt 4926 seine 
junge, österreichische Frau 
Maria heiratete, gab er seine 
Geschäfte in Südamerika auf. 
Die beiden reisten riur noch 
in der Welt herum — nach 
Ceylon. Algier. Marokko, In- 
dochina. Japan, Europa, 
Hongkong, ganz Ostafrikß. 
Es gab kein Jahr, in dem sie 
länger als sechs Wochen am 
selben Platz gelebt hätten.

WIEDER AUF ENTDECKUNGSREISE
Was Tante Nora 
uns zu erzählen weiß

men auch aus der DDR. 
Dieser Tage haben wir von 
Ralf Schöne aus Stahnsdorf 
einen Brief erhalten. Darin 
waren auch Fotos von 
Ralf, Briefmarken für mich 
und. meinen Freund Jakob 
Schlegel. Es waren auch 
Abzeichen für unsere Pionier­
ecke in der Klasse dabei. 
Jeder Brief ist immer wieder 
eine Freude in unserem Le­
ben! ■

Oleg PLETT, 
Jungkorrespondent

Pawlodar

Könnt ihr Kinder euch noch an das schlaue Mäus­
chen erinnern, das den Kater Murr so sehr genarrt 
hatte? Und an das kleine Katharinchen mit seinen 
lieblichen fünf Kaninchen? Gewiß habt ihr auch dje 
leidenschaftlichen Hofhockeyspieler nicht vergessen, 
die manche Beule kriegten, aber deshalb nicht heul­
ten

Ganz richtig: Darüber schrieb Tante Nora in ihrepl 
Buch ..Nur nicht heulen über Beulen", das vor drei 
Jahren erschien und vielen von euch gefallen hat.

Nun hat Tante Nora (eigentlich die Alma-Ataer 
Dichterin Nora Piefffr) wieder ein Buch für euch ge­
schrieben. Es heißt ..ßtars Entdeckungsreise".

Wer isf dieser Otar?
Tante "Nora schildert ihn so:
„Zwei blanke Augen, blondes Haar 
Hat dieser Bub und heißt Otar. 
Er liebt Mama und liebt Papa 
Und liebt auch seine Großmama." 
Eines Mittags gehl der Bub nicht schlafen. Er 

schleicht sich aus dem Haus, schlüpft durch ein Loch 
im Gartenzaun — und schon ist er im Wald. Was er 
da alles entdccktl Eine Schnecke, die ein rundes Haus 
auf ihrem Rücken schleppt, fünf flaumiggelbc Vogclkü- 
cken, zwei bunte Schmetterlinge.. Müde und von den 
sieten Eindrücken überwältigt schläft Otar im Wald 
ein. P.apa findet ihn und trägt ihn nach Haus.

Damit ist Olars Entdeckungsreise dicht zu Ende. 
Tante Nora schildert recht einfallsreich, in einer 
schönen Sprache und, in reinen Reimen, was der 
Bub nun alles träumte. Da ist die Geschichte von den 
getreuen Schneckenbrüdern Schnick und Schnack, die 
in ihrem Schneckentempo ziir Schule verspäten. Dar­
auf folgt die Schilderung, wie die Mieze Molli im 
Warenhaus sich ein Kleidchen auswählt. Aber erst 
die heitere Geschichte, von den schlauen Fischlein, 
die dem eingeschlafcnen Angler die Würmer aus der 
Büchse angeln!

„Der Mann erwacht und ruft: .O, veil!
Wie konnten die entwischen?' 
Ja die sind längst Irn blauen See, 
Geangelt von den Fischen.
Die strecken ihre Küple raus
Und winken mit der» Flossen:
.Geh. Anglcrsmann. du nur nach Haus!

Wir spielten dir den Possen!’"
Wir wollen nicht aufzählen, was alles noch in dem

Buch steht. Wie Otar im Wald können die jungen 
Leser in diesem Buch noch viele andere schönen 
Entdeckungen machen.

Nun wollen wir unseren jungen Lesern anvertrau- 
en: Das neue Buch von Nora Pfeffer „Otars Ent­
deckungsreise" wird bald in den Buchhandlungen zu 
kaufen sein. Aber es wird wohl, wie wir aus früheren 
Erfahrungen schließen, auf dem Verkaufstisch nicht 
lange liegenbleiben. Ist dieses Buch auch in einer 
höheren Aullage (rund 25 000 Exemplare) erschie­
nen. wird es, wie zu erwarten ist. bald ausverkauft 
sein Deshalb versäumt nicht den Tag. an dem das 
Buch in eure Buchhandlung kommt, und oiilet schon 
jetjt P^pa oder Mama um 38 Kopeken, die das 
Buch’kostet.

Die „Kinder-Freundschaft" wünscht euch viel Ver­
gnügen beim Lesen des Buches von Tante Nora und 
beim Betrachten der farbenreichen Illustrationen von 
Onkel Wolodja (Wladimir Beseljuk).

Deine „KF"

Bis sic dann nach Westafrika 
kamen;

Dort erreichte Frau Hoyt 
ihr Schicksal. So kann man 
schon sagen. Die beiden rei­
sten 1932 mit Lastwagen von 
der Elfenbeinküste aus durch 
das damalige Französisch- 
Westafrika. durch den Sudan, 
Nigeria, den Tschad. Sie wa­
ren acht Monate läng, unter­
wegs und legten auf schlech­
ten Straßen I3QOO km zu­
rück, Weil Kenneth schon als 
Junge begeistert Kampfhüh­
ner gezüchtet hatte, führte er 
die ganze Zeit zehn Legehüh­
ner aus der Elfenbeinküste 
mit. Abends, wenn sie am 
Rastplatz ans ihren Käfigen 
gelassen wurden, rannten sie 
meistens schon nach dem 
hingestclilen Ncsjkorb, um 
ihre Eier zu legen. Wenn sie 
es gar zu eilig hatten, mußte 
auch der Behälter der Ther­
mosflasche oder sonstwas 
dafür herhalten. Archie, der 
Hahn, schlug jeden ortsan­
sässigen Halm aus den Dör­
fern in die Flucht. Afrikani­
sche’ Hühner haben ein er­

staunliches Gefühl für Ge­
fahren. Giftige Schlangen 
und Skorpione, sogar kleine 
Schlangen hackten sie 
schnell und furchtlos tot. 
Kam ein größerer Feind, 
dann warnten und gackerten 
die Hühner. Da die Uiener 
angewiesen waren, stets der 
Ursache einer solchen Hüh­
ner-Empörung nachzugehen, 
fanden sie auf diese Weise 
des öfteren gefährliche 
Schlangen, die von den Zwei­
gen herabhingen oder unter 
einer Transportkiste hervor­
schauten.

In Französisch-Äquatorial­
afrika, der heutigen Kon- 
go-Brazzavillc-Re publik, 
ging Kenneth M>f Gorilla­
jagd. Er hatte dem Amerika­
nischen Naturkundlichen Mu- 
Seiim in New York verspro­
chen, einen großen Gorilla 
zum Aufstellen mitzubrin­
gen- An dieser Jagd beteilig­
ten sich nicht nur die eige­
nen vierzehn Diener und die 
beiden Fahrer, sondern auch 
wenigstens zweihundert Ein­
geborene aus den Dörfern 
der Umgebung. Die Gorilla­

familie war bereits auf einer 
Insel mitten in einem der 
großen Flüsse von den Ein­
geborenen eing c zinge.lt. 
Dann wurden die Tiere dicht 
an den Jägern vorbeigetrie­
ben. „Dicht hinter einem 
Weibchen mit Kind bracli ein 
gewaltiger Gori N am a nn 
durch den dichten Busch. Er 
halte etwas Prächtiges und 
Edles an sich", so schrieb 
Frau Hoyt. „das mich für ihn 
fürchten ließ. Mein Herz 
schlug wild unt| schmerzlich, 
als yr mjt einem Schwung 
seines mächtigen Armes die 
schweren Zweige beiseite 
schob und verschwand. Und 
dann hörte ich einen Schuß, 
und fast unmittelbar darauf 
kam AM- der Gewehrträger 
meines Mannes, zu mir ge­
rannt, schrie qncl.winkte mit 
den Händen. .Menisâhib’., 
schrie er, .der grpßy Gorilla 
ist, tpt -n fertig!’" .

Leider kam qsjioyfi sphlnm 
nier. Ohne Wissen der Hoyls 
haften die Eingeborenen star­
ke. Netze im Wald ap(gQs|clil 
und die Gorillafainilie hin- 
eingetTieben", Statt epifs Go­
rillas waren acht darin von 
den Eingeborenen mit Spee­
ren getötet worden. Der ein­
zig Überlebende war ein Go­
rillababy von vier Kilo, das

Jeden Sommer machen wir einen 
Ausflug in den Sowchos „Troizki 
plodopitomnik", der sich in der Sä­
he unserer Sladt Troizk befindet, 
Diesmal waren es die siebenten 
Klassen. I nsere Aufgabe war: der 
Anfangsschule des Sowchos eine 
kleine Uibliothek als Geschenk von 
unserer Schule und einige Diafilme 
zu übergeben, ein Konzert für Schü­
ler und Dorfbewohner zu veranstal­
ten und dem Sowchos bei der Ar­
beit zu helfen.

Wir gingen zu Fuf, und in zwei 
Stunden waren wir am Ziel.

In der Schule wurden wir herz­

wütend gegen die nackte 
Brust des Häuptlings biß und 
kratzte, der es gepackt hatte. 
Frau Hoyt streckte die Arme 
nach ihm aus: das arme klei­
ne Ding flüchtete sich hinein 
und wurde im gleichen Augen­
blick ruhig. Maria Hoyt fühl­
te sich verpflichtet, nach die­
sem Blutbad, aus diesem 
schrecklichen Haufen toter 
Gorillas wenigstens dieses 
kleine Lebewesen zu retten, 
das noch nicht einmal laufen 
konnte. Dann ließ der junge 
Afrikaner Abdullah seine 
drei Ehefrauen im Stich und 
fuhr als Pfleger mit bis in 
ein Hotel in der Rue de Rivo­
li in Paris.

Dort bekam die kleine „To­
to” eine schwere Lungenent­
zündung. Ein Kinderarzt 
spritzte ihr schnell Sauerstoff 
ins Beim so daß es aufgebla­
sen war wie ein Ballon, man 
holte einen tragbaren Rönt- 
getiappärat ins Hotel, um dje 
Luftwege aufzunehmen, bau­
te ein Sauerstoffzelt auf. und 
taghell berieten sich mehrere 
Doktoren im Nebenzimmer. 
Es gelang, den kleinen To­
deskandidaten durchzubrin­
gen. abqr cs wurde so ver­
wöhnt, daß ès im Bett ab 
wechselnd bei Fr^u oder 
Herrn Hoyt schlief.

lich aufgenosnmen. Wir übergaben 
unsere Geschenke und erzählten 
den Schillern über unsere Arbeit im 
ersten Jahr des Marsches „Immer 
bereit ". Danach gingen wir aHe zu­
sammen aufs Feld und arbeiteten 
dort zwei Stunden. Hier auf dem 
Feld zeigten wir auch unser Kon­
zert. Am Abend gingen wir zufrie­
den und glücklich nach Hause.

Tanja SOSNINA, 
Olga RASKEWfTSCH, 

im Auftrag des KIF

Gebiet Tscheljabinsk

Pferd 
und Öchsleln

(Nach einem mährischen 
Volksmärchen)

Einmal kamen 2 Bauern 
auf den Markt. Einer war 
Hanake (so bezeichnet man 
die Einwohner der Gegend 
um Olomouc Olmütz) und 
kam njit einem Pferd, der an­
dere war Walache (die Wala­
chei ist ebenfalls ein Gebiet 
der CSSR) und hatte einen 
Ochsen eingespannt.

Der Hanake gab dem 
Pferd Heu, der Walache hat­
te nichts, und ließ den Och­
sen hungrig. Das liebe Öchs- 
lein schnappte fortwährend 
mit der Zunge nach dem Heu; 
das Pferd wurde zornig, 
schnappte nach ihm und biß 
ihm die Sgitze der Zunge âb. 
Das Ochslein schrie, die Bau­
ern liefen herbei und began­
nen zu streiten. „Es ist dies 
deine Schuld", schrie der Ha­
nake. „du hättest deinem 
Ochslein zu fressen geben 
sollen, so wäre dies nicht .ge­
schehen!” Aber der Walache 
war nicht befriedigt und'zog 
den Hanaken vor das Ge­
richt.

Der Richter verhörte sie 
und fragte den Hanaken: 
..Wie alt ist dein Pferd?" 
„Bitte schön, zwölf..." sagte 
der Hanake. ..Und wie alt ist 
dein öchslein?" fragte der 
Richter den Walachen. „Bit­
te schön, vier Jahre!” Der 
Richter überlegte, und nach 
einer Weile verkündete er das 
Urteil- „Das Pferd ist un-
schuldig, weil es älter ist; 
der Jqngere hat niemals dem 
Älteren die Zunge herauszu­
strecken.

Eingesandt von 
R. SCHMIDT

Tschechoslowakei

Spiele im Freien

FUCHS, KOMM 
HERAUS

Ein Spieler, der vor Spielbeginn 
tum Fuchs bestimmt wurde, stellt 
sich in den halbkteisförmigcn 
Fuchsbau, der auf dem Spielfeld 
eingczcichnet ist. Die anderen ver­
teilen sich im Feld. Sie rufen: 
„Fuchs, Fuchs, komm heraus!" Dar­
aufhin verläßt der Fuchs seine B.e- 
hausung und versucht nun. auf ei­
nem Bein hüpfend, einen der Spies 
ler zu fangen. Derjenige, welcher 
vom Fuchs geschlagen worden ist. 
muß dessen Holle übernehmen und 
wird in "len Rau gejagt. Ein neues 
Spiel beginn'.

l'bersChreitet ein Spieler di; 
Grenzen des Feldes, dann muß er, 
ohne vom Fuchs geschlagen worden 
zu sein. >0 denen Bau und ihn 
ablösen.

SteIH der Fuchs bei seiner Jagd 
einmal beide Füße auf die Erde, so 
muß er sofort wieder in seine Be 
hausung zurück. O<\Qiil es der 
Fuchs jedoch njc/U zu schwer hd'. 
ist es ihm gestattet. während der 
Verfolgung das Bein, mit dem er 
hüpft, jq ivec/uein.
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Ein Schritt 
ins neue 
Planjahrfünft

Der I n.fjnu der Dienstleistungen an der Bevölkerung soll zumindest 
verdoppelt werden... Die Dienstleistung muß sich als ein großer mecha- 
nlslerter Wirtschaftszweig entwickeln.

t tu« den Direktiven des XXIV Pirteilngs der KrdSli)

Der XXIII. Pisrlellng stellte vor 
den Mitarbeitern der Dienstleistung 
große Aufgaben. Zum IS. Dezem­
ber 1070 waren die Aufgaben des 
Planjnhrfüntls erfüllt. Der Um­
fang der Dienstleistungen an der 
Bevölkerung vergrößerte sich im 
Planjahrfunfl auf das 2,.»fache 
oder um 4 Millionen 700 000 Rubel 
Die Grundfonds der Unternehmen 
wachsen von Jahr zu Jahr. Wenn 
diese bis Ende 1905 aus 3 Millio­
nen 400 000 Rubel bestanden, so 
sind es in diesem Jahr 8 Millionen 
148 000 Rubel. Viele Einrichlun 
gen für Dienstleistungen sind auf 
dem Niveau der modernen Tech­
nik.

In 6 Rayons wurden Dienstlei­
stungskombinate in Betrieb ge­
setzt. Außerdem wurde in Zelino- 
grad eine neue Fabrik für chemi­
sche Reinigung, ein Atelier für 
Kinderkleidung, ein Trikotageate- 
lier. Salon für Halbfabrikate und 
andere errichtet.

Vom XXIII. bis zum XXIV. Par­
teitag vergrößerte sieh der Um­
fang der Dienstleistungen pro 
Kopf der Bevölkerung durchschnitt­
lich um 6,09 Rubel in der Stadt 
und erreichte 1970 eine Summe 
von 10.22 Rubel, auf dem flachen 
Lande sind es 7,19 Rubel.

Rhythmisch arbeiten im Ver­
laufe des ganzen Planjahrfflnfts die 
Zelinograder Fabrik für Maß­
schneiderei. die Kombinate in 
Stcpnogorsk und Sehortandy.

Es muß erwähnt werden, daß in 
einigen Kombinaten den Repara- 
turarbeilen nicht die nötige • Auf­
merksamkeit geschenkt wird. 
Verfrislnng der Beslellzeit, takt­
loses Benehmen den Kunden gegen­
über. schlechte Qualität der Pro­
duktion kommen noch oft vor. Ge­
gen diese Mängel führt die Gebiels- 
verwaltung einen alltäglichen 
Kampf.

Immer
im
Dienst

Emanuel Heller stand nicht an 
der Wiege des sowjetischen Ge­
sundheitsschutzes. Doch in den 30 
Jaltran seiner medizinischen Praxis 
hat” er unablässig für das Wohl sei­
ner Mitmenschen geschallt. Die er­
sten Schritte der selbständigen Ar- 
beit als Feldscher machte er gera­
de, als der Krieg ausbrach. Die 
schwierigen Lebensverhältnisse zu 
Beginn seiner medizinischen Tätig­
keit gestalteten den Charakter, und 
die Menschenliebe, die ja jedem Me­
diziner eigen sein soll, ist für im­
mer seine Eigenschaft geworden.

Am frühen Morgen, wenn die 
kleine Ortschaft Thälmann gerade 
erst erwacht, ist Nina Heller, Ema­
nuels Frau, schon im Ambulatorium. 
Um 7 Uhr beginnt er die Sprech­
stunde. denn im Sommer haben die 
Dorfschaffenden immer wenig Zeit, 
weil sic doch aufs Feld eilen.

Das Personal der Sanitäts­
stelle besteht nur aus zwei Perso­
nen — den Eheleuten Heller. Um 
so leichter ist cs. die Arbeitspflich­
ten sowie die Belohnung zu teilen. 
Diese ländliche Sanitätsstelle ist 
die beste im Gebiet, und mit noch 
zwei anderen gehört sie zu den 
besten der Republik. Das wurde 
durch die hohe Kultur der medizi­
nischen Betreuung und die Gewis­
senhaftigkeit in der Arbeit des Ehe­
paars Heller erreicht.

Worin besteht denn das Vorbild 
dieser Arbeit?

Eben hat ein Patient das Sprech­
zimmer verlassen. Emanuel Heller 
tritt an den schematischen Plan 
der Siedlungen (außer der Ort­
schaft Thälmann betreut man auch 
die Siedlung einer Brigade), der an 
der Wand hängt und sucht das 
entsprechende Haus. Einen Augen­
blick bleibt er vor dem Dreh­
schränkchen stehen und greift nach 
einigen Heften. Er schlägt eines 
derselben auf. Da findet der Feld­
scher genaue Angaben über die Er­
krankungen ■ jeder Familie, des Al­
ters, Geschlechts usw. Diese sorg­
fältige, genaue Erfassung der Da­
ten über den Gesundheitszustand 
und die sachkundige komplizierte

Seit dem 1. April 1969 sind, alle 
Unternehmen der Dienstleistungen 
zum neuen System der Planung 
und wirtschaftlichen Stimulierung 
übergegangen. was sich zweifels­
ohne positiv auf den ganzen Ar­
beitsgang auswirkt.'

Für gute Arbeit in der Dienst­
leistung an der Bevölkerung und 
für Überbietung der Verpflichtun­
gen im sozialistischen Wettbewerb 
wurde die Belegschaft der Zclino- 
grader Fabrik für Maßschneiderei 
zum 100. Geburtstag W I. Lenins 
mit einer Ehrenurkunde des ZK 
der KP Kasachstans, des Präsidiums, 
des Obersten Sowjets, des Minister 
raLs und des Republikrpts der Ge­
werkschaften ausgezeichnet. Das 
DicnsUeislung'kombinat ru Schor- 
tandy ist ru Ehren des 50. Jahres­
tags des Bestehens der Republik 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans mit der Roten Fahne 
des Gebietspartei . Gébicjsvo|lzugs- 
komitecs und Gebietsrats der Ge­
werkschaften zur ewigen Aufbe­
wahrung bedacht worden

In den Belegschaften der Dienst­
leistungsbetriebe gibt es eine gan­
ze Reihe Bestarbeiter. Im Alevejew- 
kaer Rayondienstlcistungskombinat  
ist seit 1960 die Meisterin für Her 
ren- und Damcnklcidung Helene 
Friesen tätig. Sic erfüllt systema­
tisch ihr Arbeitssoll zu 120 — 125 
Prozent bei guter Qualität, ist Mit 
glied des Gcwcrkschaflskorfiilees. 
Aktivistin der kommunistischen Ar­
beit. Hier arbeitet auch seit 1954 
der Zuschneider Timofèj Tatar 
njuk. der sein Arbcjtssoll bis zu . 
150 Prozent erfüllt. Er ist auch 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit.

Seit 1961 arbeitet im JermSIlttuer 
Rnyondicnstleistungskonibinat der 
Schofför der Wanderwerkslati 
Wladimir Miller. Er beherrscht den 
zweiten Beruf als Mechaniker für

Analyse der Erkrankungen Im Re­
vier ist nicht nur eine obligatori­
sche Form in der Arbeit der Medi­
ziner. Zum großen Teil leistet Hel­
ler diese Arbeit aiis eigenem An­
trieb, und seine Methoden dürft'n 
sogar für manche wissenschaftliche 
Mitarbeiter von Interesse sein. Die 
langjährige Praxis Im Dorf hat 
Emanuel Heller so manche Lehre 
gegeben, wie man die Ursachen der 
Erkrankungen ausfindig macht, um 
sie in ihrem Krim zu bekämpfen 
Das nennt man gerade Vorbeu­
gungsarbeit.

„Wissen Sie", sagt Emanuel Hel­
ler, „in diesen 30 Jahren sind sol­
che große Wandlungen in der me­
dizinischen Praxis und den Lebens­
verhältnissen vor sich gegangen, 
daß für den Feldscher auf dem 
Land .eigentlich nur noch die Vor- 
bcugungsarbeit geblieben ist. Die 
Zeiten sind längst vorbei, da der 
Feldscher komplizierte Probleme 
in der Krankenbehandlung selbstän­
dig lösen mußte. Die Wissenschaft 
wird ja mit Siebehmcilehstiefelii 
geschritten."

„Da bleibt also kein Platz für 
außergewöhnliche Taten?"

„Doch. Die Pflicht eines Medizi­
ners kennt ja keine Grenzen", er­
widert Emanuel Heller. „Der Dorf- 
feldscher, oder auch ein Arzt im 
Doif — das ist sozusagen ein 
Beruf ohne das Recht auf Feierta- 
Ee. d. h. man ist immer im Dienst.

risere beiden Ortschaften haben 
zum Beispiel I 200 Einwohner. Man 
kann sich da nur schwer alle mög­
lichen Situationen vorstellen, die cs 
geben kann. Man muß immer be­
reit sein, rechtzeitig zu helfen. 
Und wenn man das kann, so ist 
das wie die Freude, die der wieder­
erwachende Frühling bringt."

Unweit von der Ortschaft fließt 
der Ischim. Hier gibt es auch viele 
Landhäuser der Städter. Leider 
vergißt man nicht s'elten die Not­
wendigkeit, beim Baden vorsichtig 
zu sein. In der Familie von Irlria 
D., der Alitarbeitcrin einer Apothe­
ke in Zelinograd, wird man Nina 
Heller niemals vergessen, denn ge­
rade sie hat dem Jungen das Le­
ben gerettet.

Die Großväter,Shassanows pfleg­
ten in solchen Fällen zu sagen. 
„Gott hafs gegeben. Gott hat's ge­
nommen". Doch nur Emanuel Hel­
ler selbst weiß, was es gekostet 
hat, den schwerkrapken Sagindyk 
wieder auf die Beine zu bringen. 
In dieser Familie kennt man heute 
keinen Heberen Gast als Doktor 
Heller, wie man ihn dort nennt. 
Solche Familien gibt cs nicht we­
nig.

J. SARTISON 
Gebiet Zelinograd

Reparatur komplizierter Haushalts- 
gerate. W Miller Ist mit der Lenin 
Jubiläumsmedaille bedacht wor 
den

In den Betrieben des Gebicls 
»ind 46 Komsomol- und Jugendbri 
gaden organisiert. Acht von ihnen 
wurde im Vorjahr der Titel „Briga­
de der kommunistischen Arbeit" 
verliehen. In 21 Brigaden für 
kommunistische Arbeit sind 278 
Personen tätig, darunter 211 Kom­
somolzen.

Seit 1956 arbeitet in der Zelino 
grader Fabrik für Maßschneiderei 
die Näherin Berin Kiß, ihr Soll er­
füllt sie zu 13) — 135 Prozent.

Seit-1956 arbeitet in dem Betrieb 
Henibyttechnika" der Fahrer des 

Spczislwagens Aunan Amanlajcw. 
Zu seinen Pflichten verhält er sieh 
gewissenhaft, wurde mit der Me­
daille ..Für heldenhafte \rbeit" 
ausgezeichnet. Für gute Instand­
haltung der Technik wurde er mit 
einer Reihe Auszeichnungen von 
der Betriebsleitung und dem Ge 
lüetskomitce der Gewerkschaften 
bedacht.

In der Fabrik für MnBschneide 
rci werden die, Erfahrungen der 
Bestarbeiter zum Allgemeingut gc 
macht, es werden Wettkämpfe für 
die besten Modelle ausgclragcn. 
woran sich _ die erfahrenen Zu­
schneider der Fabrik A. Merkulo­
wa, E. Hummel. B. Karpow, 
D Bjasnpw und die Brigadirre Le­
bedewa und Neumann beteiligen.

In der Zelinograder Dienstler 
sliingsfabrik ist der sozialistische 
Wettbewerb breit entfaltet. Für 
die Teilnahme an den Jubiläums- 
wcttkäinpfen sind 10 Personen aus 
der Fabrik mit Ehrenurkunden des 
liayonkomitces der Gewerkschaften 
bedacht worden Sechs Personen 
wurde das Abzeichen „Bestarbeiter 
der Jubiläumswehkämpfe" verlie­
hen.

Am Beispiel unseres Gebiets ist 
der Windel in der Dienstleistung 
des Landes gut zu sehen. Vor 
nicht so langer Zeit gab es in Zc- 
linograd nur einige kleine Werk­
stätten ohne jegliche technische 
Ausrüstung. Jetzt funktionieren in 
der Stadt fünf große spezialisierte 
Betriebe.

Der Morgen des neuen Planjahr- 
tünfts hat begonnen. Es gilt, von 
den ersten Monaten an. an jeder 
Arbeitsstelle, in jeder Brigade ein 
Stoßtcmpo anzuschlagcn. um den 
neunten Fünfjahrplan vorfristig zu 
erfüllen.

W. TSCHISHEWSKI, 
Chef der Planabteilung der 
Gebietsabteilung für Dienst­
leistung
Zelinograd

Zwischenfall 
in der Taiga

BLAGOWESTSCHENSK. (TASS) 
Drei Wochen lang irrte Wladimir 
Majorow, ein achtjähriger Schüler, I 
in der sibirischen Taiga umher. 
Beim Angeln war er ins Wasser ge­
fallen. Die starke Strömung trieb 
ihn weit von seinem Dorf ab.

Der Junge konnte ans Ufer ge­
langen, verirrte sich aber in der 
Taiga. Das ganze Dorf suchte ihn 
vergebens viele Tage lang. Der 
Wald wurde nach ihm mit Hunden 
durchkämmt.

Zerlumpt und von Zecken zer­
stochen war Wladimir schon am 
Ende seiner Kräfte. Obwohl er 
nicht mehr gehen, sondern nur noch 
kriechen konnte, gab er nicht auf 
und suchte weiter nach einem Pfad. 
Schließlich langte er auf einem 
Weg an, wo er von Kraftfahrern 
auigelesen und in eine in der Na­
he liegende Sanitätsstelle gebracht 
wurde. Dann wurde er in einem 
Hubschrauber ins Krankenhaus ge­
flogen.

Zögling 
von Augustin 
Wälz- 
Weltmeisterin

Nicht zum ersten .Mal berichten 
wir über Atarina KroSchina — eine 
junge Tennisspielerin aus Alma- 
Ata. Schon vor paar Jahren mach­
te die jugendliche Atarina — da­
mals eine Schülerin der VIII. 
Klasse der Schule Nr. 39 in Alma- 
Ata—von sich reden, als sie während 
der Jugendmeisterschaften der So­
wjetunion einen der führenden 
Plätze unter den Nachwuchssport­
lern belegte. Dann wuchsen ihre 
Erfolge von Jahr zu Jahr, bis sie 
endlich im' vorigen Jahr Landes­
meisterin unter den Juniorinnen 
wurde und den zweiten Platz bei 
den inoffiziellen Weltmeisterschaf­
ten für die Juniorinnen in dem 
berühmten Turnier von Wimble­
don — einem Villenvorort von 
London — belegte. Im selben Jahr 
erkämpfte dann Marina zusammen 
mit Ihren Mannschaftskameradin­
nen in Frankreich den Suabo-Pokal, 
der als inoffizielle Europameister­
schaft für die Juniorinnen in der 
Atannschaftswertung bezeichnet 
wird, und zum Abschluß ihrer Aus­
landsreise. gewann Marina noch 
tm gemischten Doppel ein Open-

Kometen 
und
Sonnenwind

Durcli Komelenbeobachtung kann 
die Intensität des Sonnenwindes 
in großen Entfernungen von unse­
rem Planeten ermittelt werden, 
meint der sowjetische Wissenschaft­
ler Arkadi Dolginow.

Bei der Untersuchung der physi- 
kalischeii Prozesse in diesen Him­
melskörpern kam er zur-Schlußfol­
gerung, daß die Sonnenwindprotone 
den Wasserstoff im Kometenhof 
ionisieren und' dadurch seine wei­
tere Extension verhindern.

Uber diese von ihip gemachte 
Beobachtung berichtete Dolginow 
auf einer Versammlung der Abtei­
lung Physik und Astronomie der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR

Dem Mitarbeiter des Leningra­
der .Physikalisch-Technischen Insti­
tuts kam es darauf an. den Ur­
sprung der hellen und dunklen 
Slreilcn in Kometenschweifen zu 
erforschen. Diese durch das. All 
jagenden Gebilde aus eingefrore­
nen Gasen weisen nach Ansicht des 
Wissenschaftlers eine ungleichmä­
ßige Verdampfung von Alethan. 
Ammoniak und anderen Verbindun­
gen auf.

(TASS)

Gelehrten schützen 
Naturreichtümer Sibiriens

In der Atiiiussinsker Niederung, nicht weit von dem Dorf Schuschen­
skoje, wurde mit den, Bau des Süd-Sibirischen Geographischen Observa­
toriums begonnen. 120 Gelehrte werden hier die Natur der Niederung — 
dieser ihren Klimaverhältnissen nach einzigartigen Gegend — studieren.

Durch hohe Gebirgsketten von allen Selten vor den nördlichen kalten 
Winden geschützt, ist diese Niederung die wärmste Gegend in ganz Si­
birien.

Obwohl das Observatorium erst Ende des neunten Fünfjahrplans ge­
baut wird, untersuchen die Gelehrten schon jetzt die Flora und Fauna 
der Gegend In ilneii Wechselbeziehungen, stellen Bodenkarten zusammen, 
studieren die Verteilung der Industriebetriebe.

Auf Grund Ihrer Empfehlungen werden die Be- und Entwâsserungs- 
aibeiten durchfciührt. Besondere Aufmerksamkeit wird dem Bau der Er­
holungszentren fSr die Bewohner der nördlichen Gebiete Sibiriens ge­
schenkt.

UNSER BILD: Modell des Observatoriums
Foto: APN

Turnier in den Vereinigtet! Staaten 
Amerikas.

Ganz besonders erfolgreich war 
Marina Kroschina in diesem Jahr: 
im April gewann sie in Taschkent 
ein Turnier, an dem sich die be­
sten Tennisspieler der Sowjetunion 
beteiligten, und im Ataj wurde sie 
Siegerin in einem international 
stark besetzten Turnier in Kiew. 
Und nun kam schließlich noch eine 
freudige Nachricht aus England: 
Atarina Kroschina aus Alma-Ata 
hat im Wimbledon, wo sic im vo­
rigen Jahr den zweiten Platz be­
legt hatte, diesmal den inoffiziel­
len Titel der Weltmeisterin im Ten: 
nls in der Juniorenklasse erkämpft. 
Auf dem Weg zur Krone der Welt­
meisterin besiegle sic eine Rivalin 
nach der anderen; ein besonders 
hartnäckiger Kampf entbrannte im 
Semifinale, als Marina auf die er­
fahrene amerikanische Tennisspie­
lerin. Pande traf. Den ersten Satz 
gewann die Amerikanerin 6:3, aber 
dann drehte Atarina den Spieß um 
und gewann die zwei nächsten Sät­
ze überlegen 6:0 und 6:3 und feier­
te somit den Einzug ins Finale. 
Im entscheidenden Treffen bezwang 
die Alma-Ataerin ihre Gegnerin Su 
sanna Mickford aus Irland 6:4 und 
6:4 und wurde Juniorenwcltmeiste- 
rin — ein großer und wohlverdien­
ter Erfolg von Marina Kroschina. 
Ihren Sieg widmete Marina dem 
50. Jahrestag des Komsomol unse­
rer Republik.

Aber wo und wann man den Na­
men der Tennisspielerin Marina 
Kroschina auch nennen mag, immer 
wird er zusammen mit dem Namen 
ihres Betreuers und Erziehers — 
des Verdienten Trainers der Kasa­
chischen SSR Augustin Wälz ge­

Neues ws Wissenschaft und Technik

Ultraschall verfestigt Stahl
Die Festigkeit des in der Strang- 

gußanlagc mit Ultraschall von gro­
ßer Stärke behandelten Stahls hat 
Sich auf das Zweifache erhöht.

Sowjetischen Spezialisten gelang 
cs, cjne komplizierte technische 
Aufgabe zu lösen — Ultraschall in 
die Stahlschmelze mit einer Tem­
peratur von I 500 Grad Celsius ein­
zuführen. Die Experimente wurden 
im Hüttenwerk von Tula angesteilt.

Ultraschall wird in einen konti­

Regenschauer unter Funkkontrolle
Innerhalb weniger Minuten wer­

den Atetcorologen Kasachstans die 
Intensität der Regenfälle im Tien­
schan-Gebirge leststellen können. 
Diese Angaben sind beispielsweise 
für die Vorhersage von mächtigen 
Aluren Im Gebirge wichtig.

Die erforderlichen Angaben will 
man durch Fernsondierung von Re­
genwolken und Schauern über den 
Gebirgszügen mit Radaranlagen 

nannt. Er war es, der nach Alma- 
Ata kam, als in Kasachstan das 
Tennis-, nun, und Atarina selbstver­
ständlich auch, noch in den Kin­
derschuhen steckte. Dank seiner 
unermüdlichen, zähen und zielstre­
bigen Kleinarbeit wurden die Vor­
aussetzungen für die künftigen gro­
ßen Erfolge der jungen Tennisspie­
ler Kasachstans geschaffen. Unter 
seiner Anleitung wurden die ju­
gendlichen. Sportler Kasachstans 
zu erstklassigen Tennismeistern: 
Lilli Karpowa wurde Juniorcnlan- 
desmcistcrin. Alarina Kroschina, 
Galina Pschelinzewa, Aliira Jussu­
powa, Alexej Rudj und Valeri Lit­
winow gewannen 1969 in der ural­
ten Hauptstadt Armeniens die 
Goldmedaillen der Allunionsschü- 
lerspnrtakiade. Außerdem hat Au­
gustin Wälz noch eine große Grup­
pe von jungen Tennisspielern- zu 
Sporlmeistern und Sportlern der er­
sten Leistungsklasse herangezogen. 
Die beste seiner Zöglinge, seine 
Hoffnung und sein Stolz, die I8jäh- 
rige Atarina Kroschina hat sich die 
besten Eigenschaften ihres Trainers 
angeeignet: sie ist ebenso zielstre­
big, ebenso restlos dem Tennis er­
geben und ebenso unermüdlich wie 
er; kaum daß sie die Goldmedaille 
der Weltmeisterin unter den Junio­
rinnen in England erkämpft hat, 
und schon startet sie zwei Tage 
später in Donezk im „Turnier der 
Hoffnungen", an dem sich die 16 
besten jungen Tennisspielerinnen 
der Sowjetunion zwischen 15 und 
22 Jahren beteiligen, unter ihnen 
solche bekannte Sportlerinnen wie 
die mehrfache Landesmeisterin Ol­
ga Atorcsowa, Isopaitis, Birjukowa, 
Granaturowa. Posdnjakowa u, a. m.

Die Sportfreunde Kasachstans 

nuierlich arbeitenden Kristalli­
sator eingeführt. Die mächtige 
Stoßwelle zerbricht die wachsenden 
Kristalle und zerkleinert diese, wo­
bei die Fesfigkeit und Plastizität 
von Metall erhöht werden.

Bisher wurde der Ultraschall in 
der Produktion von Afuminium- 
und Alagnesiumlcgierungen mit ge­
ringer Schmelztemperatur angewen­
det. Vor dem Einsatz des Ultra­
schalls in der Schwarzmetallurgie 

gewinnen. Seit 5 Jahreti stellten 
Mitarbeiter des Hydrometeorologi­
schen Instituts in den nördlichen 
Ausläufern des Tienschan Untersu­
chungen mit Radaranlagen an. 
dank denen sie effektive Verfahren 
zur Feststellung des Wassergehalts 
der Wolken, ihrer linearen Abmes­
sungen und der Regenherde erar­
beiten könnten.

wünschen Atarina und ihrem Trai­
ner Augustin Wälz von ganzem 
Herzen viel Erfolg in diesem Tur­
nier.

XXII.
Schülerspartakiade 
Kasachstans
im Aufmarsch

Zwei große Sportforen sind fast 
gleichzéitig in unserem Lande ge­
startet: die Endkämpfe der V. 
Spartakiade der Völker der-Sowjet­
union und die XXII. Scliülersparta- 
kiade Kasachstans.die dem 50. Jah­
restag des Komsomol in unserer 
Republik gewidmet ist. Heute be­
richten wir über einige Wettkämp­
fe im Rahmen der Schülersparta­
kiade.

Auf den Sportplätzen des Zen- 
tralsladions von Alma-Ata starteten 
die jungen Handballer aus 13 Ge­
bieten und der Stadt Alma-Ata. Als 
liochfavorisiect galten noch vor Be­
ginn der Wettkämpfe die erfahre­
nen Atannschaften aus Alma-Ata, 
Karaganda und Pawlodar. Aber 
schon der erste Wettkampftag 
brachte eine Überraschung: die 
jungen Handballer des Gebiets 
Dshambul fügten ihren erfahrenen 
Gegrtern aus Karaganda eine Nie­
derlage 30 29 zu. Leider konnten 
die Dshambuler aus Afangcl an 
Erfahrung ihren Erfolg nicht wei­
ter ausbauen: zuerst erzielten sie

MOSKAU. Im Generalplan der 
Entwicklung der sowjetischen 
Hauptstadt Ist die Errichtung ei­
nes Komplexes neuer Gebäude im 
nördlichen Teil der Stadt, nicht 
weit von der Unlonsleistungsschau. 
vorgesehen. Fine von diesen Neu­
bauten gewann schon sichtbare 
Umriße — das neue Pavillon „Kos­
mos".

Diese« 43 Meter große erhabene 
Bauwerk ragt neben der bekannten 
Skulptur von V. Muchina „Arbei­
ter und Kolchosbäuerin" empor. 
Die Fläche des neuen Pavillons 
macht 15 000— 20 066 Quadratmeter 
aus. Hier wird ferner ein Zuschau­
ersaal mit 800 Sitzplätzen einge­
richtet.

Zur Zeit beenden die Montagear­
beiter des Trusts „Stalmontash” 
die Montage des Baus. Weiter fol­
gen die Ausstattungsarbeiten.

Bald kommt die Zelt, da dieser 
Stahlriese in der Nahe der Unions­
leistungsschau die ersten Besucher 
empfangen wird.

UNSER BILD: Das neue Pavil­
lon „Kosmos"

Foto: TASS 

wurden Versuche mit durchsichti­
gen organischen Stoffeq vorgenom­
men und die Ergebnisse von einem 
Computer bearbeitet.

Das neuartige Verfahren' zur 
Stahlverfestigung, das vom Zen­
tralen Forschungsinstitut für 
Schwarzmetallurgie in Moskau ent­
wickelt wurde, wird im Eisenhütten­
wesen umfassende Anwendung fin­
den.

(TASS)

Im Gebirge können die Wolken 
aus einer Entfernung von 20 bis 30 
Kilometern mit hoher Präzision 
mit einem Funkstrahl „abgetastet" 
werden.

Nach Ansicht der Wissenschaft­
ler kann das Radarverfahren in be­
liebigen Gebirgssystemen ange­
wandt werden.

(TASS)

Sport®
ein Unentschieden 29:29 gegen die 
Handballer aus Taldy-Kurgan und 
verloren danach das Treffen ge­
gen die Pawlodarer; somit waren 
sie gezwungen, auf die Teilnahme 
an der Endrunde zu verzichten.
Die sechs besten Atannschaften,
nämlich die Vertretungen der Ge­
biete Alma-Ata. Pawlodar. Zelino­
grad, Karaganda. Taldy-Kurgan 
und Tschimkent bei den Jungen 
und die Atannschaften aus Alma- 
Ata, Zelinograd, Pawlodar, Taldy- 
Kurgan. Tschimkent und Karagan­
da bei den .Mädchen werden in der 
Endrunde um den Titel des Spar­
takiadenmeisters kämpfen. In Kara- 
Sanda bestritten die Leichtathleten 

en Sieg. Den ersten Platz beleg­
ten hier die Alma-Ataer, den zwei­
ten — die Karagandaer und den 
dritten — die Dshambuler. In Sa­
ran wurden die Wettkämpfe im 
Straßenradsport ausgetragen-, hier 
triumphierten die Radsportler aus 
Tschimkent. In der Gesamtmann­
schaftswertung liegen vorläufig 
die Schüler aus Alma-Ata in Füh­
rung. ihnen folgpn die Karaganda­
er, die Tschimkenter. die Ostka- 
sachstaner. die Pawlodarer und die 
Dshambuler.

H. PFEFFER. 
Sport berichterstatter 
der „Freundschaft" 

Alma-Ata
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